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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit darauf hingewiesen, daß die bestehenden
Gesetze und Verordnungen , soweit sie nicht ausdrücklich durch die
Regierung aufgehoben sind, in Kraft bleiben und von Jedermann
zu beobachten sind, wie auch Jedermann in ungestörtem Genuß
der ihm dadurch gewährten Rechte verbleibt . Danach besteht für
alle Staatsangehörigen die Verpflichtung zur Entrichtung der
bisherigen Steuern und Abgaben unverändert fort.
Zusatz für die Behörden der Regierungsbezirke Coblenz,

Düsseldorf, Cöln, Trier, Aachen «nd Wiesbaden . -
Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung wird noch

besonders daraus aufmerksam gemacht, daß auch in den Gebiets¬
teilen , die nach den Waffenstillstandsbedingungen von den Truppen
der Gegner besetzt werden, keine Aenderung in der Führung der
laufenden Verwaltung eintritt . Diese wird vielmehr auch weiter¬
hin von den bestehenden Behörden namens und für den preußi¬
schen Staat ausgeübt : auch die Kaffen bleiben an Ort und Stelle,
haben indes die Vorschrift in § 46 der Regierungskassenordnung
und die dementsprechenden der anderen Kassenordnungen streng
zu beachten.

Berlin , den 14. November 1818.
Namens der preußischen Regierung,

gez. : Dr . Burtscheid,  gez . : Dr . Südekum.

Warnung.
Alle Soldaten , die das besetzte Gebiet in Uniform ohne ord¬

nungsmäßige Entlassungspapiere betreten, « erden vom Feinde
festgenommen und nach Frankreich transportiert . Den in Uniform
reisenden, entlassenen Soldaten wird daher dringend empfohlen,
mit der Eisenbahn nach Stationen des besetzten Gebietes und
innerhalb dieses Gebietes nur dann zu fahren , wenn sie im Besitze
ordnungsmäßiger Entlassungspapiere sind.

Mainz , den 1. Dezember 1918.
Preußische und Hessische Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Es ist leider vorgekommen, daß einzelne zurückkehrende

Formationen des Feldheeres wegen Mangel an Personal und
Pferdepflegern und auch einzelne Soldaten Pferde und Materialien
an die Zivilbevölkerung kurzerhand verkauft haben, das ist durchaus
unstatthaft.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich dies der Bevölkerung
ortsüblich bekannt zu geben und darauf hinzuweisen, daß der
Ankauf von Pferden und Materialien bei unverantwortlichen
Stellen oder einzelnen Soldaten unerlaubt und infolgedessen nicht
rechtsverbindlich und gefahrvoll ist. Unter Umständen setzen sich
die betreffenden Leute der Gefahr aus , wegen Hehlerei zur Rechen¬
schaft gezogen zu werden.

Der Landrat.

Betrifft : Anmeldung »ffentlicher Arbeitsstellen bei
den Arbeitsnachweise ».

Der vielfach mangelnde Nachweis von Arbeitsgelegenheit
einerseits und freier Arbeitskraft andererseits kann nur beseitigt
werden , wenn alle  Arbeitgeber die zu besetzenden öffentlichen
Stellen unverzüglich im nächsten nicht gewerbsmäßigen (also
öffentlichen) Arbeitsnachweis melden. Nur dann ist ein Ausgleich
zwischen Arbeitsuchenden und offenen Stellen möglich. Auch
die Erwerbslosenunterstützung kann selbstverständlich nur durch¬
geführt werden, wenn alle vorhandene Gelegenheit den Arbeits¬
nachweisen bekannt ist.

Auf Anordnung des Reichsamtes für wirtschaftliche Demobil¬
machung wird Vorstehendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Rüdesheim a. Rh ., den 6. Dezember 1918.
Der Landrat.

Betr .: Demobilmachung , Versteigerung arbeits¬
fähiger Pferde in Landwirtschaft «sw.

Die durch den Waffenstillstand bedingte beschleunigte Demobil¬
machung der dem diesseitigen Korpsbezirk angehörigen Truppenteile
und die damit Hand in Hand gehende Versteigerung der noch
arbeitsfähigen Pserde macht die Durchführung der Verfügung stellv.
Generalkommandos Abt. 7 Tagebuch Nr »815 vom 11. 11. 18.
unmöglich. Die Abteilung Mob. des stellv. Generalkommandos hat
deshalb mit Verfügung Mob. Nr . 4324 vom 18. 11. 18. bestimmt,
daß die Gebraucher von Pferden bis zur ordnungsmäßigen Aus¬
stellung der Pserdekarten vorläufig auf Grund eines behördlichen
Ausweises, aus dem hervorgeht , daß Bedarf an Pserdem vorliegt
und daß Käufer kein Händler ist, zu den Versteigerungen zuzulassen
sind.

Infolge der bereits in erheblichem Umfange zum Verkauf
gestellten Pserde hat sich inzwischen eine große Anzahl Pserdege-
braucher mit Pferden eingedeckt. Da »us den, nach Abschluß der
Ermittelungen , hierher weiter zugehenden Anträgen auf Zulassung
zur Versteigerung gemäß Verfügung 7, Tageblatt Nr . 5815 vom
11. 11. 1918 nicht ersichtlich sein wird , welche Antragsteller bereits
Pferde gelaust haben, würde die Folge dies sein, daß auch die
bereits versorgten Gebraucher nochmals mit einer Pferdekarte
persehen würden Es wird deshalb von der Ausgabe von Pferde¬
karten entgültig Abstand genommen und werden die Gebraucher
von Pferden zu allen Versteigerungen auf Grund des vorerwähnten
behördlichen Ausweises zugelassen werden. Hierbei muß jedoch zur
Bedingung gemacht werden, daß die Nachgeordneten Stellen jedem
Pferdegebraucher nur einmal eine Bescheinigung über den Bedarf
ausstellen. Um einen Mißbrauch mit den behördlichen Ausweisen
zu verhindern, sind die Truppenteile angewiesen, für die Folge den
Käufern dies» abzunehmen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Pferdegebraucher
von Vorstehendem in Kenntnis zu setzen. Auf die Einreichung von
Anträgen aus Zulassung zur Versteigerung wird verzichtet.

Rüdesheim a . Rh., den 9. Dezember 1918.
Der Landrat

Aufruf
an die heimkehrenden Soldaten.

Kameraden!
Beachtet bei der Ankunft auf dem Vahuhe f di« P l a ka t e I

Eie sagen Euch, wo ihr schnellstens di» nötigen Lebensmittel¬
marken oder Euer Essen  selbst bekommt, wo ihr Unter-
kunit findet, wo der nächstgelegene Arbeitsnachweis  ist.
Alle Vorkehrungen gegen ArheitSlnsigkeit sind getroffen. Für
den äußersten Fall seid Ihr durch ErwerbSlosenunterstützung
stchergcstellt. Der Arbeitsnachweis sagt Euch nähere».

Vergeßt Eure Gesundheit nicht! Krankheit gefährdet
mit Euch auch alle die, zu denen Ihr heimkommt; Ihr
habt freie ärztliche Versorgung, Eeht Plakate am Bahnhof!

Sucht Entlausungsanstalt und Bäder auf, ehe Ihr inS
eigene oder fremde Quartier einzieht. Eeht Plakate am
Bahnhos!

Bermei et die großen Städte ! Ihr findet anderwärts
bessere Ernährung und Unterkunft, kehrt ausS Land zurück!
Ihr findet dauernde Beschäftigung in der Landwirtschaft,
die nur mit genügenden Arbeitskräften die Ernährnngslage
verbessern kann. Gesindeordnung und daS einschränkende
Koalitionsrecht für Landarbeiter sind gefallen. Nichts braucht
Euch mehr vom Lande fernznhalten. Große Ansiedelungen
sind in Vorbereitung.

' In den ersten Wochen werden dringend Arbeitskräfte
für die Verkehrsmittel (Eisenbahn, Lokomotivenreparatur
und Lokomotivenbau) und für die Kohlenbergwerke gebraucht.
Näheres erfahrt Ihr beim Arbeitsnachweis.

Soldaten ! Bedenkt, daß Eure Entlassung nicht auf
einmal erfolgen kann. Die Reihenfolge wird durch die
wirtschaftlichen Notwendigkeiten bestimmt. Zuerst die Ar¬
beiter der Transportanstalten und des Bergbaues , die Angestell¬
ten der Arbeitsnachweise und Gewerkschaften, daS Personal der
Gas -, Wasser- und Kraftwerke; jüngere Jahrgänge späte«
als die älteren ; Verheiratete von den Unverheirateten.
Di« Ordnung muß eingehalten werden.

Kameraden ! Kehrt Eure» Taten würdig heim ! Sorgt
alle selbst dafür , daß keine Schande auf Euere in unzähligen
Schlachten unverletzte Ehre fällt ! Bringt deutsche Pflichttreue
und Ordnung, freudige Kameradschaftlichkeit, die Ruhe der
Feldsoldaten heim!

Mit Euch, Ihr endlich Heimkehrenden, erbaut sich dar
ganze Volk in freudiger Friedensarbeit die neue Welt.

Seid willkommen!

Warnung.
Infolge Schwierigkeiten der Arbeitsbeschaffung, Ernährung

und Unterbringung wird vor dem Zuzug arbeits - und erwerbsloser
Personen nach Groß-Berlin hiermit dringend gewarnt.

D«r Landrat.

L. 5507. Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich
die zerstreut zurückgelassenen Heeresgeräte sammeln zu lassen und
in Verwaltung zu nehmen.

RüdeSheim a. Rh., den 4. Dezember 1918.
Der Landrat.

Diejenigen Industrie -, Handels-, Handwerks-, Landwirtschafts -,
pp. Betriebe, sowie diejenigen Behörden, welche zahlenmäßige Ar¬
beitskräfte benötigen und einzustelleu beabsichtigen, können bei den
Stadt - und Gemeindebehörden unentgeltlich Kartenvordrucke em¬
pfangen und dieselben nach Ausfüllung zwecks Anordnung der
zahlenmäßigen Arbeitskräfte bei den Arbeitsnachweisenpp. einreichen.

Rüdesheim a . Rh., den 6. Dezember 1918.
Der Landrat

Belr . Gültigkeit der Fleischkarte « .
Nach Fertigstellnng der Reichsfleischkartenfür die Zeit vom

2. Dezember 1918 bis 5. Januar 1919 ist insofern eine Abänderung
eingetreten als die eingeschobene fleischlose Woche vom 18. bis 22.
Dezember in Wegfall kommen soll. Da für die vorerwähnte Woche
keine Fleischkartenabschnittevorgesehen sind, so bestimmen wir hier¬
mit, daß die Fleischkartenabschnitteder Woche vom 30. Dezember
1918 bis 5. Januar 1919 — weißes Papier — für die Zeit vom
16. bis 22. Dezember Gültigkeit haben Für die Fleischkarten der
am 30. Dezember beginnenden vierwöchentlichen Periode wird zur
Vermeidung von Jrrtümmern farbiges Papier benutzt werden.

Falls ein Bersorgungsberechtigter in der Woche vom 16. bis
22. Dezember verreisen, also an der örtlichen Fleischversorgung
nicht teilnehmen sollte, ist vor Antritt der Reise durch das zustän-
dige Bürgermeisteramt die Gültigkeit der Fleischkartenabschnitte
vom 30 Dezember 191S bis 5 Januar 1919 für die Woche vom
16. bis 22. Dezember in jedem einzelnen Falle handschriftlich zu
bescheinigen.

Die Herren Bürgermeister werden auf vorstehende Bekannt¬
machung hingewiesen und ersucht, das Weitere, insbesondere wegen
Anweisung der Metzger und der beim Fleischverkauf tätigen Per --
sonen zu veranlassen

Rüdesheim a. Rh., den 29 November 1918.
Der Kreisausichuß des Rheingaukreises.

Betr . Ersatz an Arbeitskräfte » für entzogene
Gefangene.

Etwaiger durch die Herausziehung der Kriegsgefangenen not¬
wendig werdender Ersatz an Arbeitskräften  ist unverzüglich
bei einem nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweis unter dem Stich¬
wort : „Ersatz für Kriegsgefangene" und unter Angabe der Berufs-
art , anzumelden.

Rüdesheim a. Rh., den 2. Dezember 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Betr . Wurstlieferungen an die Industrie.
Alle bisher von der Wurstfabrik der Bezirksfleischstelle oder

von den örtlichen Stellen mit Zulagen für die Rüstungsarbeiter
belieferten Werke der Rüstungsindustrie , welche den Betrieb ein¬
stellen, haben uns diese Einstellung sofort zu melden, damit die
Belieferung aufgehoben wird. Ebenso find die Werke gehalten,
jede Verminderung des Arbeiterbestandes uns anzuzeigen, damit
die Belieferung ermäßigt wird.

Gleichzeitig wird wiederholt bekannt gegeben, daß die gesetz¬
liche Abgabe von Speck aus Hausschlachtungen unverändert fort-
bestehen bleibt. Die Ausnahme , wonach fettzulageberechtigte
Arbeiter von der Speckabgabe befreit sind, ist aufgehoben.

Rüdesheim a. Rh., den 4. Dezember 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Ein Mahnruf des Prinzen Max
an das deutsche Volk.

Prinz Max von Baden  erläßt einen tA u f-
r u f: Wem die unserem Volke angetane Schmach eben¬
so heiß in der Seele brennt wie mir , der erhebe in
Wort und Schrift seine Stimme gegen die unerhörte
Vergewaltigung , die feindliche Rachsucht und Sieges¬
trunkenheit über die Heimat verhängt haben durch
Auferlegung erniedrigender Waffenstillstandsbcdinguu-
qen, die unser nationales Leben in seinen Grund¬
festen bedrohen.

Er mahne den Präsidenten der Vereinigten Staaten
an sein gegebenes Wort , einen Rechtsfrieden zu wol¬
len und einen Völkerbund zu erstreben, in denr sich
Deutschland wie jedes andere Land und Volk seiner
Eigenart entsprechend unter Wahrung seiner Lebensbe-
dingungen ungehindert entsalten kann. ’•

Er weise daher den Präsidenten mahnend hin auf
die historischen und tatsächlichen Grundlagen , aus denen
Deutschlands Dasein ruht und deren Verletzung dieses
Dasein und die Gerechtigkeit gleichermaßen zerstören
würde . Er zeige dem deutschen Voll , welches durch die
Wucht der plötzlich hereingebrochenen Ereignisse wie ge¬
lähmt sein Schicksal erwartet , daß es jetzt unbedingt nötig
ist, seinen nationalen Stolz und seine Ehre zu wah¬
ren und würdig seiner Größe und Bedeutung als freies
Volk sein Recht auf Selbstbestimmung und Lebens¬
möglichkeit zu fordern.

Unsere Waffen sind uns aus der Hand geschlagen,
aber der deutsche Geist und der deutsche Charakter leben
noch. Mit ihnen müssen wir Deutschlands Ansehen und
Selbständigkeit bis zum Aeußersten verteidigen , uns selbst
die Treue wahrend , wie unsere tapfere Armee bis zum
letzten Augenblick treu die Heimat vor feindlichem Ein¬
fall behütet hat.

z. Zt . Bade  n-B a d e n im November 1918.
Max Prinz von  Bad -en.

Der Waffenstillstand.
Zur See.

WB.  Berlin,  7 . Dez. Ueber den Fortgang der
Waffenstillstandsverhandlungen zur See und über ihre
Ausführung verlautet von zuständiger Seite folgendes:

1. Die Vollmachten des Admirals Beatty sind bis
auf die Frage der Internierung der Schiffe aus Admi¬
ral Browning übergegangen . Die Kommission des Ad¬
mirals Browning begibt sich in diesen Tagen nach
Hamburg,  um die in den Händen der Deutschen
befindlichen Handelsschiffe der Entente zu besichtigen. Die
Alliierten verlangen nicht nur d'.e Rückgabe  oller
in Deutschland internierten Schiffe, sondern auch aller
Schiffe, die durch ein Prisengericht  reckrtskrästig
zur Einziehung verurteilt worden sind. Nach den Be¬
stimmungen des Völkerrechts sind diese Schiffe deutsch,
und es ist daher gegen das Verlangen ihrer Ausliefe¬
rung protestiert  worden . Admiral Browning hat
jedoch die Erörterung jeder Rechtsfrage abgelehnt und
verlangt nur die Ausführung seiner Forderung . Die Ab¬
gabe aller feindlichen Handelsschiffe im Thne , an Frank¬
reich soll in Dünkirchen erfolgen. Die Schiffe sollen
mit Proviant und Kohle ausgerüstet und nicht fahrbe¬
reite Schiffe und Segelschiffe von deutschen 'Schleppern
übergeführt werden . Ter Rücktransport der Besatzun¬
gen soll von deutscher Seite ausgeführt werden . —
2. Trotzdem für die Ablieferung der Handelsschiffe kein
Termin  vorgesehen war und obwohl die Klärung
der Lage durch die Schuld des Gegners verzögert ist,
verlangt die englische Kommission die Rückgabe sämt¬
licher Handelssahrzeuge bis zum 17. Dezember . Gegen
diese unberechtigte Forderung ist von deutscher Seite Pro¬
test eingelegt. — 3. Die Kommission zur Besichtigung
der Kriegsschiffe beginnt in Wilhelmshaven am 6. De¬
zember ihre Tätigkeit . Sie besteht aus Offizieren der
englischen, amerikanischen, französischen und lapanischen
Marine . Bemerkenswert ist, daß die Entente unbedingt
fordert , daß , sobald es die Unterbringungsverhältnisse
an Land gestatten, sämtliche Kriegsschiffe ganz
außer Dien  st gestellt, die Besatzungen also an
Land untergebracht werden. — Eine ganz neue Forde¬
rung der Entente stellt das Verlangen dar , nach den
neuesten Quellen eine L i st e aller fertigen und im Bau



befindlichen  Kriegsschiffe  einschließlich der Fluß¬
fahrzeuge und der Hilfskriegsschiffe, sowie aller fertigen
oder im Ban befindlichen U-B o o t e, die jetzt in deut¬
schen Marinchäfen liegen, zu übergeben, ferner inner-
halb 48 Stunden die Mitteilung , bis wann der Pan«
zerkreuzer „Mackensen"  zum Geschlepptwerden
nach einem bestimmten Hasen bereit sein wird . Weiter
soll die Erklärung abgegeben werden , daß seit der Ab-
fchließung des Waffenstillstandsvertrags keine deutschen
Handelsschiffe mit irgend einer neutralen Flagge über-
geführt sind. Ferner wird die Besichtigung von
F ri e d richshasen  wegen der dort liegenden Luft-
streitkräfte verlangt . Diese Forderungen gehen weit über
die Festsetzungen des Waffenstillstandsvertrags hinaus.

Abgelehnte A - und S .-Räte.
, WB . Berlin,  7 . Dez. Der Vorwärts - schreibt:

Bei dem Erntreffcn der englischen Flotte m den deut-
schen Gewässern zu dem Zweck, die Ausführungen der
Waffenstillstandsbedingungen zu kontrollieren , verlangte
der englische Admiral vom Führer der deutschen Kom-
Mission, Vizeadmiral Goette, sofort die Feststellung,
daß sich in ihr kein Vertreter des Arbeiter - und Solda-
tenrates befinde. Bei Beginn der Sitzung wiederholte
er die Frage , ob kein Vertreter des Arbeiter - und Sol-
datenrates zugegen sei; er habe strikten Befehl , in
diesem Falle nicht zu verhandeln.  Aus
d -m neutralen Auslande wird den einzelstaatlichen Re¬
gierungen berichtet, Wilson und die Entente werden
nur mit einer deutschen Regierung verhandeln , die sich
auf das in ordentlichen Wahlen kundgegebene Vertrauen
des Volkes stütze. Eine Note dieses Inhalts sei in Vor¬
bereitung.

Verlängerung des Waffenstillstandes.
WB . Berlin,  7 . Dez. Das französische Ober-

kommando  ersucht die deutsche Oberste Heereslei-
tung um die Bezeichnung von Bevollmächtig¬
ten zur Verlängerung des Waffen-
st i l l st a n d e s . Die Zusammenkunft könnte am 12.
oder 13. Dezember vormittags in Trier  stattsindcn.

Ei « Dorsriede «.
* Basel . 8. Dez. Die „Times " meldet : Die Alliierten

haben dem beschleunigten Abschluß eine» Präliminar¬
friedens mit Deutschland  zugestimmt . Die Voraus¬
setzung ist die Annahme des Vertrag » innerhalb zwei
Monaten  durch eine deutsche Volksvertretung  auf
Grund des allgemeinen gleichen und geheimen Wahlrecht».
Die Vorbedingungen werden nach Eintreffen Wilsons in
Paris festgesetzt und unverzüglich an Deutschland wt-iterge-
leitet werden.

Putschversuche in Berlin.
Eberl zum Präsidenten ausgerusen . — Ver¬
haftung des Vollzugsausschusses versucht. —
Spartakusleute.

(d.) Berlin,  6 . Dez. Berlin  war gestern
wieder e-nmal der Schauplatz von Putschen. In den
Abendstunden ging beim Polizeipräsidenten die Nachricht
ein, daß das Abgeordnetenhaus , der Sitz des Pollzugs¬
rates , von Soldaten gestürmt  worden sei. Dar.
auf sandte der Polizeipräsident sofort eine große Trup¬
penzahl nach dem Abgeordnetenhaus . Das Haus wurde
von Truppen völlig abgeschloffen; in den Abendstunden
schienen die Geschäfte im Abgeordnetenhaus wieder ihren
geregelten Gang zu nehmen. Es ist anzunehmen , daß
dieser Soldatenputsch auf dir Unbeliebtheit des Vollzugs-
rates zurückzufuhren ist. Gleichzeitig drang eine große
Anzahl von Soldaten in das Reichskanzlergebäude und
rief dort den Volksbeauftragten E b e r t zum Prä-
sidenten der Republik  aus . Es handelte sich
dabei um jene Soldaten , die als regierungstreu
bezeichnet werden . Ebert lehnte diese Auszeichnung ab;
er erklärte, er müsse erst mit dem Siebenerausschuß be¬
raten . — Ein Soldat Spiro  hielt vor dem Reichs¬
kanzlerpalais eine Ansprache an die Trup¬
pen: „Deutschland steht vor dem unermeßlichen Un¬
glück einer vollen Katastrophe , die nur durch bewußte
Zusammenfassung aller Kräfte überwunden ioerden
kann. Deshalb verlangen wir , daß in kürzester Zeit
die Vertretung des deutschen Volkes zusammentreien soll.
Der Vollzugsrat darf nicht mit blindeil Händen in die
Regicrungsmaschine eingreifen . So bringe ich denn das
Hoch aus auf die deutsche Republik und den Genossen
Ebert , den ich, im Bewußtsein , für die ganze Nation
zu sprechen, als Präsident von Deutschland ausruse ."

Jubelnd begrüßt  ergriff dann Ebert  das
Wort : „Wir stehen vor ungeheuren Schwicrigkeiren. Un.
scre Volkswirtschaft ist der Grundstock unseres Lebens.
Wir wollen unser sozialistisches Programm nicht mit
einigen Experimenten , sondern im Li ahmen ver Reicks-
gesetzgebung durchführen. Tie Durchführung der Ge¬
schäfte muß fest in den Händen der Reichsleitung lie¬
gen. Wir haben uns redlich bemühi, mit den A.- und
S .-Räten gemeinsam zu arbeiten , auch aut dem Voll¬
zugsausschuß haben wir uns verständigt . Wenn wirk¬
lich Drfjcrenzen bestünden, dürfte unter keinen Umstän¬
den von außen eingegriffen werden . Wenn Ihr jetzt stür¬
misch die Nationalversammlung fordert , so vergeht nickt,
daß Eure Kameraden erst aus dem Rückmarsch sind,
und daß sie auch wählen wollen . Heute fordere ich
Euch auf, größte Disziplin zu wahren und eine ge¬
schlossene Truppe unter einheitlicher Führung zu bil¬
den . Ihr sollt die Stütze eines neuen, freien Deutsch¬
lands werden ." Später sagte Ebert : „Den Ruf , der an
mich ergangen ist, kann ich nicht annehmen, ohne vor-
her mit meinen Freunden von der Regierung gesprochen
zu hqben ."

Ungefähr zu derselben Zeit erschien eine Abteilung
Soldaten im Zimmer des V o l l z u g s r a 1 e s und er¬
klärte ihn im Namen der Negierung für verhaftet.
Der Volksbeauftragte Barth  eilte sofort herbei, und
verkündete, daß ein solcher Befehl seitens der Regie¬
rung nicht bestehe. Unverzüglich ordnete die Regierung
die sofortige Entlassung des Vollzugsraies an.

Ein zweiter Putsch  ging von Spartakusleu¬
ten aus . Die Urlauber und Deserteure halten nämlich
gestern Nachmittag in Berlin eine Reihe von Versamm¬
lungen abgehal en, in welchen dagegen protestiert wurde,
daß man keine Vertreter von ihnen in den Soldaten-
rai ausgenommen hatte . Die Soldaten veranstalteten als¬
dann einen Demonstraiionszug durch die Straßen . Kurz
vor dem Oranienburger Tor wurde der Zug von Sol¬
daten mit aufgepstanztem Seitengewehr empfangen . Die
Soldaten eröffne!en Feuer aus Maschinengewehren. An¬
scheinend handelte es sich aber um blinde Schüsse. Aus
diese Weise wurde der Zug der Deserteure auseinander-
getrieben.

*

Die Vorgänge in Berlin.
Am Sonntag vormittag % 11  Uhr veranstaltete die

alte Sozialdemokratie nicht weniger als 13 Versamm-
lungen in den größten Sälen Berlins . 20 000 bis
J5  000 Personen mögen an diesen Kundgebungen teil-
genommen haben . Um 12 Uhr waren sechs Riekenver-
sammlungen der Unabhängigen auf freien Plätzen im
Gange , und nachmittags 2 Uhr endlich versammelte die
Spartakusgruppe ihre Anhängerschaft auf den Trep¬
tower Wiesen.
. Der Volksbeaustragte Scheidemann  sprach in
°en Prachtsalen des Westend. Er machte zunächst per¬
sönliche Ausführungen . Alle Posten , auf die ihn das
Vertrauen der Parteigenossen berufen habe, auch sein
zetziges Amt, habe man ihm gegen seinen Willen über¬
tragen . In der vorrevolutionären Zeit wollte ihn die
„Kreuzzeitung " auf den Sandhaufen stellen jetzt wolle
rhn der Spartakusbund an den Laternenpfahl hängen.
Scheldemann schilderte dann die jüngsten Vorgänge und
bezeichnete die Verhaftung des Vollzugsrates als eine
Hanswurftiade . Wenn es zu Blutvergießen komme, so
seren diejenigen verantwortlich , die Tag für Tag dazu
ausfordern , sich zum Bürgerkrieg zu bewaffnen. 4 Lede-
bour hätte seine Rolle eigentlich 1848 spielen müssen.
Serne Vorwürfe gegen ihn (Äheidemann ) wegen fei-
ner Tätigkeit im Kabinett des Prinzen Max seien von
Anfang bis zu Ende erfturden. Die Regierung Ebert-
Haase habe die schwerste Aufgabe zu lösen, die je in
der Weltgeschichteeiner Regierung gestellt war . 90 Pro-
zrnt des Volkes ständen hinter ihr und trotzdem sitze
dreie Negierung Tag für Tag auf dem Pulverfaß . Das
/r fauTr bie  Dauer ein absolut unerträglicher Zustand.
(Lebhafte Zustimmung .) Die Folge des gewissenlosen
Treibens der kleinen Spartakus gruppe werde sein, daß
w:r in ein paar Wochen nichts mehr zu essen und die
Franzosen und Engländer in Berlin haben ioerden. Die
sofortige Sozialisierung , die die Spartacusleute wünschen
wurde die deutsche Industrie und den deutschen Han¬
del ruinieren . Das Treiben der Internationalisten in
Vt u n che n, dem leider urteilslose Soldaten gefolgt
'/ " N, sei das Treiben einer gewiffenlosen Räuberbande.
(Stürmische Zustimmung .) Scheidemann sagte weiter:
Dre Vorwürfe , daß wir in Berlin dem Treiben be-
waffneter Banden mit verschräntten Armen zusehcn, sind
lerder nicht ganz unberechtigt. Ich erkläre, daß ich für
meine Person diesen Zustand keine acht Tage mehr mit-
mache, ^ ch gehe. (Große anhaltende Bewegung .) Das
sage ich natürlich nicht für das Kabinett , sondern nur
sur mich. Denn ich möchte nicht vergessen, daß wir über-
Haupt noch keinen Frieden , ebenso keine Verlängerung
des Waffenstillstandes und kein Brot haben . Als ein-
zrge Rettung aus dieser Wirrnis bezeicchrete Scheide-
mann die schnellste Einberufung der Rationalversamm-
lung . Er werde jubeln , wenn die Delegierten der Ar-
beiter- und L-oldaienrate aus ganz Deutschland, die
am 16. Dezember in Berlin zusammenkommen, bcschlie-
ßen würden , daß ein früherer Termin als der 16. Fe¬
bruar fesig' s!- t würde . T .ische und formelle Schwie¬
rigkeiten es dafür nicht.

Die Versammlungen der Unabhängigen  un¬
ter freiem Himmel waren durch das regnerische Weller
stark beeinträchtigt . Strobel  sagte u . a .: Das Trei¬
ben der Spartakusleute müsse in kürzester Zeit zur völ¬
ligen Anarchie führen . Die Sozialisierung ließe sich
ilicht von heute auf morgen übers Knie brechen. Auch die
Unabhängigen wollten , daß Eberl und Scheidemann
lieber heute als morgen aus der Regierung entfernt wür¬
den. Das sei aber nicht möglich, solange sie eine große
Mehrheit des deutschen Volkes hinter steh hätten . Auch
die Unabhängigen wollten die Demokratie und nicht
die Diktatur einer Minderheit.

Die Spartakusgruppe  hatte auf 6 Wa-
gen Redner plaziert . Rur vor dem Wagen Liebknechts
war der Andrang stark. Nach der Versammlung setzte
sich eine nach Tausenden zählende Menschenmenge mit
der Parole „Auf nach dem Reichslagsgebäude " in Be¬
wegung . Voran fuhr Liebknecht in einem Auto , aus dem
ein Maschinengewehr aufgepflanzt war . Von der Alrran-
derstraße aus fuhren dem Zuge drei Autos mit Hand¬
granaten und Maschinengewehren voran . Vor der Kom¬
mandantur hielt ein Mitglied des Spartakusbundes
eine Rede, in der es die sofortige Entfernung Scheide¬
manns und des Kommandanten Wels forderte . Am
Reichstagsgebäude und an der russischen Botschaft kam
es zu weiteren Kundgebungen . Hier bewegte sich der
Zug in die Wilhelmstraße vor das Reichskanzlerpalais.
Das Gebäude lag in völliger Dunkelheit. Rur aus
einem Zimmer des hell erleuchteten Vorderflügcls lehnte
sich der Volksbeauftragte Barth  heraus , der von der
Menge, als sie ihn erkannte, stürmisch begrüßt wurde.
Auf wiederholte Aufforderung , zu sprechen, erwiderte
Barth , er könne nicht mehr reden, er sei heiser. Aber
die immer mehr antvachsende Menge bestand auf ihrem
Willen . Schließlich nahm Barth das Wort und sagte:
Ich wünschte nur einmal mit Liebknecht in einem der
größten Säle Berlins zusammenzntreffen und ihm zu
sagen, was ich ihm zu sagen habe. (Große Unruhe .)
Ich bürge dafür , daß nicht ein Arbeiter auf seiner Seite
bleibt . (Stürmische Gegenrufe .) Daß ich in der Re¬
gierung sitze, und daß ich zugegeben habe, daß die Re¬
gierung und der Vollzugsausschuß paritänsch zusammen¬
gesetzt sind, das ist geschehen, weil im Zirkus Busch am"'
10. November nicht Scheidemann, sondern Karl Lieb¬
knecht auf mich eindrang und sagte, es muß geschehen,
wenn die Nevolutton nicht gefährdet werden soll . (Stür¬
mische Unterbrechungen.) Nur mit Mühe konnten einige
besonnene Elemente in der Menge sich das Wort ver-

■schaffen und auf Barths Verdienste Hinweisen, die die¬
ser um die Revolution mit habe. Aber ihre Worte wur¬
den von dem Toben derer verschlungen, dir Anstalten
trafen , Barths Zimmer zu stürmen. Erst Liebknechts
Eingreifen gelang es , die Massen zu beruhigen . Wenige
Minuten darauf löste sich dir Versammlung auf , um in
kleineren Zügen in den Straßen der Innenstadt zu
demonstrieren.

Loyd George und Balfour.
(d.) Haag,  9 . Dez. Reuter meldet aus Lon¬

don : Lloyd George  hielt in Leeds  eine Neor , in
der er ausführte , daß , wenn die Tauchboote nicht be-
gezwungen worden wären , die englischen Heere nicht in
Mesopotamien und Palästina gestanden hätten , Bul¬
garien nicht abgesallen , die Türkei nicht zujammenge-
stürzt wäre , und England den Krieg verloren hätte.
Oesterreich sei zusammengefallcn, als es bemerkic, daß
die Hintertür durch die Alliierten eingetreten worden
war . Dann sprach er von der Krisis am 21. März 1918:
er habe Wilson telegraphisch mitqellilt , daß die amerika¬
nische Hilfe dringend notwendig sei. und daß minde¬
stens monatlich 120 000 Mann nach Europa geschickt

werden müßten . Am nächsten Tage sei ein Telegramm
Wil,ons gekommen, worin er die 120 000 Mgnn -u-
l-rlllate , wenn England die notigen Schiffe zu: Versüa.
ung stelle Dies sei im Hinblick auf die Lebensmi .tel-
und Rohstoffversorgung ein großes Wagnis gewesen^
trotzdem habe England die nötigen Schiffe, berettgcst 'llt '̂
Tie Amerikaner hätten 1 900 000 Mann nach Eurova
gescheckt, wovon 1 100 000 Mann durch die brftiscke
Handelsflotte transportiert worden seien.

WB . London,  8 . Dez. (Reuter .) In einem Ge¬
spräch mit dem Vertreter der „Associated Preß " sagte
Balfour,  er glaube , daß die Zusammenkunft in Paris
in diesem Monat nur ein unsormeller Vorläufer der Kon¬
ferenz der Assoziierten kein werde, die zu Beginn des
nächsten Jahres stattsinden werde. Eine zweite Könse-
renz werde alle tvichtigen Bedingungen des Abkommens
formulieren und die wichtigste und längste sein. Nach
ihrer Beendigung würden die feindlichen Vertreter zuge-
zogcn und die Abkomwen ratifiziert werden. Nach der
Ansicht Balfours ist die wichtigste Frage , mit der sich
die Friedenskonferenz befassen wrrs , die des Völker¬
bundes.  Er (Balfour ) glaube , daß der Völkeebund
eine absolute Notwendigkeit sei, wenn der Krieg alle
dir guten Folgen haben soll, die inan von ihm erwar¬
tet . Er müsse etwas mehr sein als ein Mittel , uni Kriege
zu verhindern . Es wäre töricht, sich vorzustellen, daß
es möglich sei eine Welt mir Staaten einzurichtcn, die
gleiche Macht und gleiche Rechte besäßen. Zu Wilsons
Ausspruch, daß die Welt für die Demokratie sicher ge¬
macht werden müsse, bemerkte Balfour , er glaube nicht,
daß die Welt für die Demokratie dadurch sicher gemacht
werde, daß man die Zahl der demokratischen Staaten
vermehrt . Er denke dabei nicht speziell an Deutsch¬
land , sondern an die neuen Staaten , die in Osteuropa
im Entstehen begriffen wären . Die Rivalitäten , die zwi¬
schen den benachbarten Demokratien entstehen könnten,
würden ebenso zu Kriegen führen , wie wenn die Re¬
gierungsformen andere wären . Einige Kritiker dächten,
die Veränderung in Europa würde Europa balkanisie-
rcn . Er erwarte aber etwas anderes . Es wäre unduld-
bar , wenn Europa in einen Schauplatz für zukünftige
Kriege verwandelt würde . Der Völlerbund würde da¬
zu nötig sein, nicht nur den verbrecherischen Ehrgeiz
großer Autokratien zu beaufsichtigen, sondern auch dazu,
leichtsinnige Länder von übereilten Kriegen abzuhalten.
Man könne unmöglich von Demokratien sprechen außer
bei Ländern , die eine relativ vorgeschrittene Stufe von
Zivilisation erreicht haben . Der Völkerbund werde der
Kuraidr der weniger entwickelten Eänder sein. Als Bal¬
four geftagt wurde , ob Rußland  auf der Konsermz
vertreten sein werde, sagte er : „Es sei schwer zu defi¬
nieren , was Rußland sei. Ich kann mir nicht vorstel¬
len, daß die Konferenz irgendeine russische Regierung
in ihrer jetzigen Form für berechtigt halten wird , Dele¬
gierte zu entsenden."

Zur inneren Lage.
Putschversuch in München.

WB . München,  7 . Dez. Infolge der m der
letzten Zeit von der hiesigen Preffe gegenüber der neuen
Regierung eingenommenen Haltung zogen vergangene
Nacht nach Schluß der Demonstrationsversammlungen
mehrere Tausend Soldaten  durch die Stadt , b e-
setzten alle Zeitungen  und richteten eine
Zensur  auf . Ministerpräsident E i s n e r begab sich
in Begleitung des Polizeipräsidenten und des Stadt¬
kommandanten in die verschiedenen Redaktionen und
beseitigte  die willkürlich eingeführte Zensur . Auch
in die Wohnung des Ministers Auer  waren Demon-
stran -en eingedrungen urid hatten den Minister unter
Drohungen gezwungen, seine Demission  zu neh¬
men. Ministerpräsident Eisner stattete dem Minister
Auer ebenfalls einen Besuch ab. Selbstverständlich ist
die an Herrn Auer vorgenommene Erpressung nichtig.
Im Laufe der Nacht wurde durch republikanische Schutz¬
wachen und Mannschaften des Infanterie -Leibregiments
die Ordnung wiederhergestellt.

Ein Zwischenfall in Braunschweig.
w . Braunschweig,  7 . Dez. Ueber einen

Zwischenfall  beim Einzug der 5. Schwadron des
H u s a r e n-R e g i m e n t s Nr . 1 erhalten wir fol¬
gende Darstellung : Eine Abteilung Rotgardisten hatte
sich zum Bahnhof begeben, um mit den Husaren über
das Vorantragen einer roten Fahne zu verhandeln . Diese
Verhandlungen scheiterten, und die Husaren zogen ohne
rote Fahne vom Bahnhof ab . Sie beabsichtigten, nicht
durch das vom Publikum gebildete Spalier zu ziehen,
sondern wollten quer durch die Menge reiten . Das lie¬
ßen die Rotgardisten und sonstige Ordnungsmannschaf-
ien nicht zu. Darauf kommandierte Oberstleutnant Kam-
lah eine Attacke. Als sich die Rotgardisten den Attacke
reitenden Husaren entgegensteltten, sielen von seiten der
Offiziere mehrere Schüsse. Matrosen erwiderten dft:
Schüsse und forderten zugleich die Husaren auf , abzu¬
sitzen. Die Husaren kamen dieser Aufforderung unver¬
züglich nach. Der Wachtmeister stellte sich gleichfalls sei¬
ner Abteilung entgegen und kommandierte Absitzen. Die
Abteilung kam diesem Befehl nach. Dadurch wurde die
Schwadron auseinandergezogen . Leider wurde ein 3-
jähriges Kind ge ölet und ein Mann verletzt.

Die Zustände in Bremen.
WB . Bremen,  7 . Dez. Die Exekutive des

Bremer Soldatenrats  gibt folgendes bekannt:
Unverantwortliche Berichterstatter überschwemmten von
Bremen aus die deutsche Presse mit Nachrichten, nach
denen hier geradezu grauenhafte Zustände
herrschen sollen. Zu allen diesen Nachrichten ist zu be¬
merken, daß sie glatt erlogen  sind . Selten dürfte
eine größere Stadt vorhanden sein, wo sich der Um¬
schwung so ruhig vollzogen hat , wie in Bremen . Es
ist kein Blut geflossen. Eine einzige Ausnahme fand
statt, indem ein Mann erschossen wurde , der tätlich an¬
gegriffen hatte . Das gesamte Bürgertum erkennt an,
daß der Soldatenrat es durchaus verstanden hat , die
Ordnung ausrecht zu erhalten . Die Kundgebungen von
Zehntausenden von Menschen verliefen geordnet und
ruhig . Die Verbreiter Ser erlogenen Berichte begingen
Landesverrat , weil durch sie die Feinde ausgefordcri
wurden , Deutschland zu okkupieren. Die Verhaftung die¬
ser gewiffenlosen Menschen, die unzweifelhaft im Solde
der Feinde stehen, steht unmittelbar bevor . Sie wer¬
den standrechtlich abgeurteilt - werden.

Keine Leibgarde Liebknechts.
WB . Berlin,  6 . Dez. Um dem Gerücht entgegen-

zutrcten, daß Abteilungen von Gardefuntern und
Gardesernsprechern  die Leibgarde Liebknechts
bilden sollten, zogen, wie ein hiesiges Blatt meldet, ge¬
stern starke Truppenzüge von Gardesunkern und Garde-
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-serniprecyern vemonstnerenv vurcy vte Stadt nach dem
Reichstage unter Vorantragung von Schildern mit der
Aufschrift: „Nur für die neue Regierung , geschlossen für
Ebert und Haase!" Bei der Begegnung mit etwa 2000
aus dem Zirkus Busch kommenden Unteroffizieren fand
eine stürmische kameradschaftliche Begrüßung statt.

Tagesgeschichte.
Trennung von Kirche und Staat.

( * ) Der sozialistisch-unabhängige Abg . Adolf
Hoffman»  schrieb vor vielen Jahren eine Verspot¬
tung der 10 Gebote und wurde deshalb vor Gericht
gestellt und verurteilt . Er hieß seitdem der „Zchn-Gc-
bote-Hoffmann". Heute ist Adolf Hoffmann vreußischer
Kultusminister . Er hat eine neue Verfügung erlas,
scn, aus der die „Germania " folgende Proben mitzutei¬
len weiß : 1. Das Schulgebet hat in sämtlichen Schulen
fortzufallen . 2. Eine Verpflichtung der Schüler zum
Besuch von Gottesdiensten und anderen religiösen Ver-
anstaltungen ist unzulässig. Keine Schulfeier darf mehr
religiösen Charakter tragen . 3. Religionslehre ist kein
Prüfungsfach mehr . Kein Lehrer ist mehr verpflichtet
zur Erteilung von Religionsunterricht oder zu irgend¬
welchen kirchlichen Verrichtungen . 5. Unzulässig ist die
Aufgabe häuslicher Arbeit aus dem in der schule er¬
teilen ReUgionsunterrlcht.

( * ) Deutschland  steht vor einem neuen
Kulturkampf.  Zu den Erklärungen des Kultus-
Ministers Adolf Hoffmann in Preußen über die Tren¬
nung von Kirche und Staat und zu dein Erlaß über
die Aushebung der geistlichen Schulaufsicht sagt das
führende Zentrumsblatt , die ,G e r m a n i a": „Das
gläubige Volt in Preußen , sowohl katholischen wie
protestantischen Belenntniffes , kann sich nun keinerlei
Täuschung mehr hingeben über das , was ihm die neuen
Machthaber bescheren werden . Entschlossen wiro es den
ihm heute hingeschleuderten Fehdehandschuh ausgreisen.
Es ist keine Zeit zu verlieren . Sofort muß alles alar¬
miert werden , was sich noch christlich nennen will ."

Auch in Sachsen  erklärte der neue Kultusminister
Buck einer Abordnung von Kirchenbeamten, daß der
Religionsunterricht in den Schulen von Ostern 1919 ab
eingestellt werde, ebenso, daß es den Gemeinden nicht
mehr gestattet sein werde, Kirchensteuern zu erheben
oder sie zugleich mit den Staats - und Gemeindesteuern
.einziehen zu laffen.

Unsere Ernährungslaqe.
^chd.) Berlin,  7 . Dez. Der „Vorwärts " schreibt:

Die „Voss. Ztg ." brachte Donnerstag abend auszugs-
we.se eine Note, die das Ernährungsamt an das Aus-
wärtige Amt gerichtet hat und in der festgestellt wird,
daß etwa im Februar  Deutschland seine Vorräte an
Lebensmittel aufgezehrt  haben wird . Wie
wir dazu aus bester Quelle erfahren , gibt diese Note
tatsächlich den wirklichen Standpunkt unserer Ernäh¬
rungsverhältnisse wieder . Die alte Regierung hat über
unsere Vorräte Berichte gegeben, die den Tatsachen nicht
entsprochen haben . Es haben sich Fehlbeträge bis zu
einer Million Tonnen ergeben. Durch die volitischen
Umwälzungen ist die Lage noch übler geworden.

Allerlei Nachrichten.
Verhaftung rheinischer Grotzindustrieller.

w . Mülheim (Ruhr ), 8. Dez. Wegen L a n -
'desverrats,  begangen durch den Versuch, die
Entente zu einer Besetzung des Industriegebietes zu be-
stimmen, wurden in der vergangenen Nacht nach stun-
dcnlangem Verhör vom Arbciier - und Soldatenr .it in
Mülheim die Großindustriellen August Thyssen,
Fritz Thyssen  sun ., Edmund S t i n n e s . sowie
die Direktoren Herrle , Becker und Wirst, Kommerzienrat
Küchen und Bergaffessor Stenz verhaftet . Tic Festge¬
nommenen wurden nach Münster gebracht, wo sie sich
verantworten sollen.

Die Firma Thyssen u. Eo. protestierte
in einem Telegramm an den Reichskanzler Ebert  ge¬
gen die Verhaftung.

Der Ex -Kaiser.
(d.) Haag,  9 . Dez. „Hollandsch Nieuwsbureau"

meldet aus Lyon : Die deutsche Regierung
hat soeben beschlossen, sich der energischen Forderung
der Entente , daß der Exkaiser und der Kron¬
prinz  vor einen internationalen Gerichtshof gestellt
werden , um sich gegen die gegen sie vorgebrachtm Be¬
schuldigungen zu verteidigen , nickst zu widersetzen. Tie
deutsche Regierung hat der holländischen Regierung
ihren Standpunkt in dieser Angelegenheit mitgcteilt.

Die amerikanischen Verluste.
.Wd-  Bern,  7 . Dez. Der amerikanische Pressedienst

veroftentlrckst eme revidierte Verlustliste  mit fol¬
genden Zahlen : Im Gefecht getötet 28 363, an Wun¬
den gestorben 12 101, an Krankheit gestorben 16  031,

.aus anderen Ursachen gestorben 1980, vermißt 14 290
und verwundet 189 955 Mann . *

Wilsons Europareise,
w. Paris,  7 . Dez. Wilson  wünschst seine An¬

kunft aufzuschieben. Er wird am 13. Dezember in
Brest an Land gehen und in Paris am 14. Dezember
eintreffen.

WB . Bern,  7 . Dez. Nach einer Meldung des
amerikanischen Pressedienstes führt eines der Schiffe,
die Wilson auf seiner Fahrt nach Europa begteiren wer¬
den, mehrere Tonnen Dokumente  m .l ,u-.
welche Tatsachen enthalten , die während der ganzen
Dauer des Krieges von einer Spezialkommisston in Er¬
wartung .der Friedenskonferenz gesammelt worden find
und nun enthüllt werden sollen.

Ei » britisches Kriegsschiff gesunken.
Ha « «' 7- Dez. Die britische Admiralität gibt

-amtlich bekannt, daß das Kriegsschiff „Kassantra" in der
Ostsee auf eine Mine gestoßen und g e s u n k e n ist
12 Mann der Besatzung werden vermißt.
. v Rathenau an House.

id.) Berlin,  7 . Dez. Walther  R a 1h e -
nau  veröffentlicht im „Vorwärts " einen offenen
Brief  an den O b e r st e n 5, o u s e, dem wir wl-
aendes entnehmen: „Deutschland  ist schul  d-
l o s . Der deutsche Wille war trotz aller Parlamente
gebunden durch die furchtbarste Militärmacht . Durch die
Revolution ist zum ersten Male der deutscĥ Wille
frei, und dieser Wille ist der Friede . Es blewt uns
kein bedeutender Rohstoff außer Kohle, der Reichsver-

Den Fronttruppen gewidmet.
Von Hans Ludw . Linkenbach.

Es kam nicht so, wie wir es einst gedacht:
^zhr kehrt nicht heim begeisterungumklungen,
Und war t Ihr Sieger immer in der Schlackt.
Den letzten Sieg hat doch der Feind errungen . —
Was ernmal herrlich war und groß und hehr.
Und dem Millionen zugejubelt haben,
Ein Sturm hat 's fortgeweht . — Es ist nicht mehr.
Und unter Trümmern liegt sein Glanz begraben.

Der starke Wall zerbröckelt und zerfällt.
Den Ihr erbautet einst in stolzen Tagen.
Doch eme ganze, hassestrunkne Welt
^ußt ' stch zusammentun . ihn zu zerschlagen.
Und eine Welt allem war stark genug.
Um jene Riesenkräfte aufzubringen

unser Volk durch Schmähung und Betrug,
Durch Not und Hunger aus die Knie zu zwingen.

^hr siher habt mit Eurem kühnen Schwung
Den ^ eind bestürmt und ließt ibn voller Gmuen
und doch mit wachsender Bewunderung
Auf unerhörte Heldentaten schauen.
Drum wird auch nie der helle Ruhmesglanz.

l Ui verklärt , im Lauf der Zeit verbleichen
Und Dichter werden einst den Lorbeerkranz
Andächtig unsern tapsern Helden reichen.

Und deshalb , wenn Ihr heut mit müdem Fuß
Durch unsre Tore Euren Weg genommen.
Bringt Euch ein Jeder seinen Gruß

heW Euch in der Heimat froh willkommen,
dslchkzagen sollt Ihr und nicht traurig sein!
Mit hellen Augen wollen wir Euch sehen,
Wenn Euch zu Ehren überm deutschen Rhein
~ie stolzen, schwarz-weiß-roten Fahnen wehen!

Hf*1 kehret Ihr als Sieger nicht zurück»
Als Unbesiegte seiet doch willkommen,
Als Unbesiegte, die der Heimat Glück
Mit starker Hand in ihren Schutz genommen.
Empfangen wird Euch zwar kein Jubelchor,
Doch heißer, stiller Dank an unsern Toren.
~ e”n “ "ff VE , das — ach — soviel verlor.
Euch dankt es, daß es stch nicht selbst verloren!

band droht zu zerreißen, zerr drei Myren yuilgert das
Volk, schwindet der Nachwuchs. Wir sind tief verschul-
det und haben kein Arbcusmaterial . Ueber uns schwebt
dre Gefahr einer gewaltigen Kriegsentschädigung . Wir
sind wehrlos . Warum sage ich Ihnen das ? Nicht, um
Mitleid und Erbarmen zu erbitten , sondern um von
einer Verantwortung zu reden, die aus Erden ,licht
war und nicht wieder sein wird . Was uns angedroht
wird , was der Haß uns anzutun vorschlägt, ist die
Vernichtung, die Vernichtung des deutschen Lebens jetzt
und in aller Zukunft . Nicht an Ihr Mitleid wende ich
inich, sondern an das Gefübl der menschlichen Solidari¬
tät . In diesen Tagen werden Beschlüsse gefaßt , die ans
Jahrhunderte das Geschick der Menschheit bestimmen.
Wilson hat ausgesprochen: Friede , Versöhnung . Recht
und Freiheit für alle. Gott gebe, daß seine Worte

. Wahrheit werden ."
Heimsendung ans England.

Haag,  8 . Dez. Die englische Regierung beabsichtigt,
die in Gefangenschaft befindlichen schwerverwundeten und
zivilintcrnierten Deutschen demnächst nach Dcmtschland zu
schicken.

Aus den besetzten Gebieten.
Die Besetzung von Mainz.

* Mainz,  9 . Dez. Seit gestern mittag weilt «ine
französische Militärkommission, bestehend au» zwölf Offizieren
mit den zugehörigen Begleitmannschaften, in Mainz . Die
Kommission, deren Aufgabe eine Besichtigung der Sachlage
und Prüfung der Verhältnisse in Mainz und im Gebiet de»
Brückenköpfe» rechts des Rheins ist, traf in Kraftwagen ein
und bezog Hotelwohnung. Nachmittags fanden im Gouver-
nementSgebäudeVerhandlungen statt, an denen Generalmajor
v. Studnitz  und Major Sommer  teilnahmrn und die
bis gegen Abend währten.

Auf Anordnung de» französischen MilitärbefehlShaber»
für Mainz haben alle deutschen Militärpersonen
(Offiziere, Sanitätsoffiziere , Beamte, Unteroffiziere und
Mannschaften) den französischen Offizieren die vorschriftsmä¬
ßig« Ehrenbezeugung  zu erweisen. Die französischen
Offiziere sind kenntlich am Käppi mit goldenen oder silbernen
Streifen . Ungehorsam gegen diesen Befehl wird streng be¬
straft.

Die besetzten Gebiete . '
w. Berlin . Wie ein aus Trier  zurückgekehr¬

ter Vertreter des Auswärtigen Amtes mitteilt , vollzieht
sich der Einmarsch der amerikanischen  Truppen
ohne jede Begleiterscheinung für die deutsche Bevölke¬
rung . Das Urteil aller deutschen Kreise, wie der Laden¬
besitzer, der Gastwirte und des Mannes aus der Straße
geht dahin , daß das Benehmen der Amerikaner tadel¬
los ist. Alles geht seinen gewohnten Gang . Die amen-
kanischen Kolonnen nehmen die größte Rücksicht auf den
zivilen Straßenverkehr . DAs vorgeschobene amerikani¬
sche. Hauptquartier richtet sich seit Sonntag im neuen
Regierungsgebäude ein. Es sind keinerlei Erlaffe er¬
gangen , die irgendwelche Beunruhigung in die Bevöl¬
kerung hineintragcn könnten. Ein hoher Offizier vom
amerikanischen Hauptquartier versicherte ausdrücklich, daß
es der Wunsch der amerikanischen Führung sei, die Be-
völkerung in keiner Weise zu stören. Am 9. Dezember
werden die amerikanischen Linien bis Koblenz vorge¬
schoben sein.

(d.) Trier,  7 . Dez. Das amerikanische Haupt¬
quartier wird nach Trier  verlegt . General Per¬
shing  wird die frühere Lacis -Villa beziehen. Es
herrscht völlige Preßfreiheft.

Ausweisungen aus Straß bürg.
Der französische Kommandant von Straßburg hat etwa

100 deutsche Bürger ausgewiese« und in Kehl über die
deutschen Linien abgeschoben. Unter den Ausgewiesenen be¬
findet sich eine große Anzahl von angesehenen Persönlich¬
keiten, Kaufleuten, Anwälten, ein Oberschulrat und neun
Dozenten der Universität. Die Ausgewiesenen mußten
Straßburg unter Zurücklasiung ihrer Habe innerhalb 24

Stunden verlassen und kamen ohne Barmittel in badischem
Gebiet an. Die Reichsleitung hat durch die Waffenstill-
standSkommission telegraphisch zunächst l0000 Mark für
eine Hilfsaktion der badischen Regierung z«r Verfügung
gesielt und wird weitere Mittel bereit halten.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Bürger , wahrt Eure Würde!

* Eltville,  8 . Dez. Der hiesige Magistrat erläßt
folgend« Mahnung an unsere Einwohnerschaft: „Vielleicht
nur wenige Stunden trennen un» non dem Eintreffen fremder
Besatzungstruppen. Schwere Wochen stehen un» damit be¬
vor , und es gilt, sie im richtigen Geiste zu ertragen . Vor
allem vermeide jede» alle», wodurch er stch und damit auch
seinen Mitbürgern Feindseligkeiten Vonseiten de» fremden
Truppen zuziehen kann. Das wird am ehesten erreicht,
wenn sich im Verkeh» ausgesprochene Höflichkeit und vor¬
nehme Zurückhaltung paaren . Der Verkehr vollziehe sich

? rein geschäftsmäßig, nicht familienmäßig ! Männer und
Frauen von Eltville, vergeht nicht, daß Ihr Deutsche seid!"

Staatliche Leimversorgung.
* Vom 1. bis 15. Dezember d. I hat die Anmeldung

zur 7. Versorgungsperiode für die Monate Januar , Februar,
März 1919 zu geschehen. ES wird ausdrücklich darauf
aufmerksam gemacht, daß nur rechtzeitige Anmeldungen be¬
rücksichtigt werden. Zur Ausgabe kommen: Knochen- und
Lederleim l . und 2. Sorte , Malerleim , Buchbinder- und
Tapeziererkleister, Kartoffelmehl, Textrin (Kaltleim,) al¬
kalischer und neutraler Kleister. Mit der Anmeldung wird
wie seither eine Anmeldegebühr erhoben, die aus den For-

! mularen ersichtlich ist. Sämtliche Anträge für das Holz-,
! Wagner-, Maler -, Buchbinder- und Tapezierer -Gewerbe
: sind an die Geschäftsstelle des Kreisverbandes für Handwerk
! und Gewerbe im Rheingaukreise Rüdesheim, Kirchftraße 8,
j Herrn Karl BrunS  zu richten.

Ersatzkräft« für Kriegsgefangene.
KA Rüdesheim  a . Rh., S. Dezember. Etwaiger

durch die Herausziehung der Kriegsge¬
fangenen notwendig werdender Ersatz an
Arbeitskräften  ist unverzüglich bei einem nicht
gewerbsmäßigen Arbeitsnachweis unter dem Stichwort
„Ersatz für Kriegsgefangene" und unter Angabe der Be»
rufsart , anzumelden.

NichtbenutzteSaatkarten.
KA Rüdesheim  a . Rh., 9. Dezbr. Den Land¬

wirten wird im eigenen Jntereffe angeraten , nicht benutzte
Saatkarten an den Kreisausschuß sofort zurückzusenden, da
dieselben in den WirtschaftSkarten der Ablieferungsmenge
zugeschrieben werden, wenn Richtigstellung durch Rückgabe
nicht erfolgt.

Kleider -Beschaffuvg.
KA Rüdesheim  a . Rh,  9 . Dezbr . Für die

landwirtschaftliche in Lohn beschäftigte Bevölkerung sind 24
Jackenkleider in dem Geschäft von Ferd.  Lamby in
Eltville  zu haben. ES wird ersucht, die Einkäufe bal¬
digst zu besorgen, da in einigen Wochen die unverkauften
Kleider an die andern Bevölkerungsschichten verkauft werden.
Der Kommunalverband hat noch Knaben-, Mädchen- und
Erstlingshemden für die Geschäfte zum Verkauf vorrätig.
Anträge um Zuteilung sind direkt an die Kreisbekleidungs¬
stelle zu richten.

Wegfall der fleichlosen Wochen.
KA Rüdesheim  a . Rh ., 9. Dezbr. Betr . Gültig¬

keit de» Fleischkarten. — Nach Fertigstellung der Reichs-
fleischkarten für die Zeit vom 2. Dezember 1918 bis S.
Januar 1919 ist insofern eine Abänderung « «getreten,
als die eingeschobene fleichlose Woche vom 16.— 22. Dezbr.
in Wegfall kommen soll. Da für die vorerwähnte Woche
keine Fleischkartenabschnitte vorgesehen worden sind, so
werden die Fleischkartenabschnitteder Woche vom 30. Dez.
bis 5. Januar 1919 — weißes Papier — für die Zeit
vom 16.—22. Dez. Gültigkeit haben. Für die Fleischkarten
der am 30. Dez. beginnenden vierwöchentlichen Periode
wird zur Vermeidung von Jrrtümern farbiges Papier be¬
nutzt werden. Falls ein Versorgungsberechtigter in der
Woche vom 16.—22. Dez. verreisen, also an der örtlichen
Fleischversorgung nicht teilnehmen sollte, ist vor Antritt der
Reise durch das zuständige Bürgermeisteramt die Gültigkeit
der Fleischkartenabschnittevom 30. Dezember 1918 bis 5.
Januar 1919 für die Woche vom 13.— 22. Dezember in
jedem einzelnen Falle handschriftlichzu bescheinigen.

Erfreuliche Nachricht.
* Biebrich,  9 . Dez. Vor etwa 4 Wvchen erhielt

die Witwe K. in der Mainzer Straße die amtliche Rachricht,
daß ihr 21 jähriger Sohn im Felde gefallen sei. Die
Familie erließ eine Todesanzeigeund einig« Freunde widmeten
eine« Nachruf. Jetzt nun wurde die Familie erfreut durch
eine Nachricht, wonach sich der Totgeglaubte in englischer
Gefangenschaft befindet.

Hauptquartier Wiesbaden.
* Evglischev Blättermeldungen zufolge soll Wiesbaden

al« französisches  Hauptquaitier in Aussicht genommen
sein. Zurzeit hat Marschall Doch sei« Hauptquartier in
Luxemburg.

Beschlagnahme.
* Langeuschwalbach,  9 . Dez. Einem hiesigen

Kaufmann wurden 70000 Zigarren und 30000 Zigarette«
beschlagnahmt, die er während des Krieges zu hohen Preisen
aus Gewwnsucht « «gekauft hatte und nun zu noch höheren
Preisen veräußern wollte. Jetzt muß de»! prositgierige
Mann die Ware weit unter dem Einkaufspreis «bsetzen.

Plünderungen in Mainz.
* Mainz,  9 . Dez. Freitag nachmittag versuchte eine

große Menge das Proviantamt zu stürmen und zu plündern.
ES waren leider nur wenig bewaffnete Polizeimannschaften
zur Stelle , die sich allerdings mit großer Umsicht und Un¬
erschrockenheit des Raubgesindel» zu erwehren suchten. Die
Räuber bärsten kaum ihren Zweck erreicht haben. Eine
Anzahl Verwundete wurde von dem Kampfplatz weggebracht.

Pferde -Bersteigerung.
* St . Goarshausen,  9 . Dez. Eine Mlitär -Pferde-

versteigerung fand hier statt. Gegen tausend Käufer und
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in den noch monarchischen Ländern . Er wird angerufen
als letzte Instanz , wenn sich bei staatlichen Schwierig¬
keiten keine andere verfassungsnläßige Lösung findet , also
vor allem bei Regierungskrisen , wo er im Einverständ-
nrs mit den Parteien der Kammer die .neue Regierunaernennt.

Ten deutschen Bedürfnissen und Gewohnheiten
durste das französische System besser entsprechen als
das amerikanische. Das letztere hat zur Voraussetzung,
daß nur zwei starke Parteien im Lande sind, die um
dre Herr,cha,r ringen , und die Präsidentschaft wird dann
zur Parteiherrschaft . Treten aber Absplitterungen ein
so kann es kommen, daß der gewählte Präsident nicht
einmal dre Mehrheit der Bevölkerung hinter sich hat
(wre das bei Wilson tatsächlich der Fall ist) . Bei der
deutschen Neigung zur Parteizcrsplitterung würde sich
dieser Uebelstand noch stärker fühlbar machen

•. . Es ist eigentlich erstaunlich, daß diese ungeheuerlich
staatsrechtlichen Fragen bisher in der Oefsent-

lichkelt so gut h)i£ gar nicht erörtert worden sind. Das
allgemeine Interesse ist durch die Sozialisierungsdebattcn
von ihnen abgelenkt worden . Aber das Laus baut man
von Grund aus. § t.

Ludendorff und Polen.
( * ) Prof , von Liebig schreibt über die Mitwir¬

kung Ludendorffs bei der Errichtung des Königreichs
Polen in den „Politischen Betrachtungen, " die er im
Dezemberheft von „Deutschlands Erneuerung " anstellt:
„Als im Winter 1916—17 beschlossen wurde , Luden¬
dorff den Weg Tirpitz ' gehen zu lassen, weil er hinrei¬
chend verdächtig war , nicht nur wirtschastspolitische, son¬
dern auch machtpolitische Ziele zu verfolgen, wurde ge-
gen ihn mit der Behauptung gearbeitet , er imd Hin-
denburg hätten die Schaffung des Königreichs Polen
veranlaßt . Auch Graf Hertling beteiligte sich an dieser
Arbeit . Diese Behauptung war eine grobe Entstellung
der Wahrheit . Die Ausrufung des Königreichs Polen
wurde am 12. und 13. August von Bethmann  und
B u r i a n in Wien beschlossen. Hindenburg hat die
Ojkrfie Heeresleimng 'erst am 29. August übernommen
urw sah sich vor eine vollendete Tatsache gestellt. Erfah¬
ren hat Hindenburg von diesem Beschluß erst, als
Bethmann General Beseler zu ihm ins Hauptquartier
zu Pleß schickte und ihm den Plan mit der Aussicht auf
5 Divisionen Freiwillige und bei Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht sogar auf eine Million ausgebil¬
deter Soldaten mundgerecht nrachen ließ . Wenn Luden-
dorss dann erklärte, nachdem einmal das Königreich un¬
abänderlicher staatsmnnischer Entschluß sei, seien ihm die
fünf Divisionen mrd die Million heute lieber als mor¬
gen, so war das eine einfache militärische Selbstver¬
ständlichkeit und keine politische Einmischung."

Zur inneren Lage.
Die Nationalversammlung.

( * ) Der preußische Kultusminister AdolfHoff-
m a n n hat in einer Versammlung erklärt : „Tie Wah¬
len zur Nationalversammlung sind viel zu früh ange-
sctzll Bis zu dem bestimmten Termin kann ein großer
Teil der Feldtruppen noch gar nicht zurück sein. Diesen
Wählern ist also das Wahlrecht genommen. Ebenso kann
die Aufklärung der breiten Volksmassen und vor allem
der Frauen in der kurzen Zeit bis zur Wahl nicht in
der erforderlichen Weise erfolgen. Die Errungenschaften
der Revolution wird sich das Volk nicht wieder rauben
lassen. Ergeben die Wahlen keine sozialistische Mehr-
beit , dann muß die Nationalversammlung eben g e-
sprengt und die Diktatur des Proleta-
riats aufgerichtet  werden . Jeder Parteianhän-
ger muß dann bereit sein, auf die Barrikaden zu stei¬
gen und mit seinem Körper für die sozialdemokratische
Sache einzutreten.

Ter Putschversuch gegeu den Vollzugsrat.
( * ) lieber die Verhaftung des Berli-

ner Vollzugsrates  hat die Untersuchung bis¬
lang folgendes ergeben: Vizefeldwebel Fischer, der den
Vollzugsrat festnchmen wollte , hat den Auftrag hierzu
von einem gewissen Marten und zwei Beamten des
Auswärtigen Amtes , dem Grafen M a t u s chk a und
dem Herrn v. Rheinbaben  erhalten . Diese wur¬
den festgenommen. Als Urheber jenes Auftrages wurden
werter eine Reihe anderer Persönlichkeiten
verhaftet , und zwar 22 .Herren, die im Hotel Bristol
ihre Zusammenkünfte abhielten . Das Hotel wurde um-
sicllt, und im Salon Nummer 211 über 20 Herren sest-
gcnommen . In einem Nebenraum fand man 300 Ge¬
wehre, die m>.t Beschlag belegt wurden . Es waren meh¬
rere Studenten , sowie ein früherer Prinz Hohenlohe
und rat Dr . Sachs darunter.

(Nach einer späteren Meldung soll die Verhastilng
cm Hotel Bristol sich als harmlos herausgestellt haben.
Diese Herren waren versammelt inbezug aus Bildung
einer Studentenwehr , die für die gegenwärtige Reichs¬
te,lung tätig sein wollte .)

Gegen die Spartaknsgruppe.
( * ) Ter Berliner „Vorwärts " spottet in bitteren

Worten über den — wie er schreibt — an Größenwahn
krankenden Karl  L i e b kn e chr, der sich am Sonntag
gerühmt habe, das ganze Nest der Reichsregierung cus-
nehmen zu können, sich aber großmütig aus ein Hoch¬
rufen für die Revolution beschränkte. Aber nehmen
wir an , Liebknecht hätte wirklich 10 Minuten nach 7 Uhr
die Macht besessen, „das ganze Nest auszunehmen ", um
sich als „erklärter Präsident der .epublik" hineinzusetzen,
was wäre weiter geschehen? 20 Minuten später wäre
die republikanische Soldatenwehr erschienen und hätte
das ganze Spartakusnest in der Reichskanzlei ausge¬
nommen . Sie hätte es, wie wir die Stimmung der
Soldaten kennen, mit dem größten Vergnügen von
der Welt getan und zweifellos wäre es ja auch gelun¬
gen, denn sie hat — aufs Wort ! — noch viel mehr Ma¬
schinengewehre als Liebknecht.

Liebknechts einstige Kameraden , nämlich der Solda¬
tenrat der 5. Kompagnie des Armierungsbataillons , bei
dem er gestanden hat , erläßt eine Erklärung , in der es
heißt, daß sie ihn früher verehrt hätten , daß sie aber

tung der" gegenwärtigen Regierung zu der Forderung
der Alliierten auf Aburteilung des Kaisers
erklärte Scheidemann : Die Frage , ob ein Staatsgerichts¬
hof errichtet werden soll, vor dem alle Personen , die an
dem Kriegsausbruch als schiildig zu erachten sind, zu
erscheinen haben , wird nach der Konstituierung der
Nationalversammlung geregelt werden . Persönlich bin
ich der Ansicht, daß der Kaiser jetzt schon genügend be-
straft ist, jedoch muß der Kern der Frage bezüglich des
Anteils des Kaisers an dem Kriegsausbruch nocb klarge-
stellt werden.

Delegiertentagung der A .-Räte in Bayern,
(r .) Gegenwärtig sind in München  die Dele¬

gierten der Arbeiterräte  aus dem ganzen Lande
zu einer Tagung versammelt . Es handelt sich um die
Vorbereitung der provisorischen Nationalversammlung.
Ministerpräsident E i s n e r entwickelte das Programm
der Regierung , in welcher Rede er inanches sagte, was
er in letzter Zeit an anderer Stelle sagte, wiederholte
oder variierte . Dabei bemerkte er: „Wir stehen vor der
Weltrevolution . Immerhin ist die Nationalversammlung
notwendig . Es ist gut , daß sie rasch kommt, weil da¬
durch eine Menge abenteuerlicher Anschauungen besei-
tlgt wird ." — Minister des Innern , Auer,  sagte , je
geordneter und geschlossener das ganze Volk sei, desto
eher komme der Friede . Finanzminister Dr . I a f f e e
erörterte die politischen Aufgaben der Arbeiter -, Sol-
daten - und Bauernräte im Rahmen der Republik . —
Tie Debatte wurde , nachdem über die Frage der Ver¬
tretung der Arbeiterstl)afi in der provisorischen National¬
versammlung erregt diskutiert wurde , vertagt

Eine Rede des Ministerpräsidenten Ulrich.
In Darmstadt  sprach Ministerpräsident U l-

r i ch in einer sozialdemokratischen Volksversammlung
über den Ausbau der neuen Republik. Eine Vieltaus md- -
köpfige Zuhörerschaft aus allen Schichten der Bevölke¬
rung war anwesend. Der Ministerpräsident sprach der
hessischen Beamtenschaft seine Anerkennung aus , daß sie
ihrer Pflicht dem Vaterlande gegenüber durch treues
Ausharren auf ihrem Posten treu geblieben sei. Er
skizzierte weiter den militärisch-politischen Zusammenbruch
Deutschlands und den verhältnismäßig ruhigen Verlaus
der Revolution . Als er am Revolutions -SamStag ins
Schloß gerufen wurde , habe er dem vormaligen Groß¬
herzog sofort erklärt, wenn Blutvergießen verhindert wer¬
den solle, dann müsse der Großherzog freiwillig abdan¬
ken. Leider habe der vormalige Großherzog , dessen tra¬
gischem Geschick als Mensch man nicht die Achtung ver-
sagen dürfe , anders entschieden. Die opferbereite Ar¬
beit der Arbeiter - und Soldatenräte habe dennoch das
Blutvergießen verhindert . Er zollte den Feldsoldaten , den
Offizieren , wie auch Hindenburg , Dank für die Durch¬
führung des Rückmarsches, der ordnungsgemäß vonstat¬
ten ging . Erst wenn die Nationalversammlung gebil¬
det sei, werde man die Frage der Sozialisierung erwä¬
gen können. Die Fideikommisse müßten anderweitig
nutzbar gemacht werden . Tie Hauptsorge der Regierung
seien die Ernährungs - und Verkehrsfragen . Die Land¬
wirtschaft scheine ihrer Pflicht zur Ablieferung ihrer Er-
Zeugnisse nachzukommen. Rohstoffe seien nach Auskunft
der zuständigen Reichsstelle noch genügend vorhanden.
Von mancher Seite würden besonders letztere Fragen

übertrieben in der dunklen Absicht, die vorhanden - Un¬
sicherheit zu steigern. Die besitzenden Klassen müßten
sich nun daran gewöhnen , daß sie zu wesentlich höhe¬
ren Steuern herangezogen werden müßten . Das Schul¬
wesen müßte reformiert und Kunst und Wissenschaft ge¬
fördert werden . In der Kunst, die dem Volke gehören
solle, müsse für die schaffende Jugend freie Bahn ge¬
geben werden . Koalitionsfreiheit sixr die Beamten , Frei¬
heit der Presse, Neugestaltung der Polizei . Beseitigung
aller Schranken für die religiöse Betätigung seien wei¬
tere Pro grammpunkte. Unter allen Umständen müßte
die Einheit Deutschlands aufrecht erhalten bleiben . An
der Pforte der neuen Republik sollten die Worte stehen:
Pflicht der Arbeit , Recht des Lebens.

Allerlei Nachrichten.
Aus der Waffevstillstandskommisswii.

( * ) Linksrheinisch beheimatete Wehrpflichtige dür¬
fen, auch wenn sie im Besitz der Entlassungspapiere sind,
das besetzte Gebiet nur in Zivilkleidern  betre¬
ten . Tragen sie Uniform , so werden sie als Kriegs¬
gefangene  behandelt.

( * ) Die Besprechungen über die Verlänge¬
rung des Waffen st ill st andes in Trier
werden am 12. Dezember beginnen.

Häudenüurg.
( * ) Der Leipziger  A .- und S .-Rat hat be¬

kanntlich beschlossen, daß Hindenburg verhaf¬
tet  werden solle. Es muß bemerkt werden , daß in Leip¬
zig die unabhängigen Sozialisten die Oberhand haben.
Der Arbeiter -, Soldaten - und Bauernrat des Kreises
Braunsberg  bezeichnet ein solches Beginnen als
Schmach und Schande, spricht dem Leipziger A.- und
S .-Rat die Berechtigung ab, sich als Vertreter des Vol¬
kes zu bezeichnen und erhebt flammenden Protest gegen
den Leipziger Beschluß.

( * ) Ter „Deutsche Kurier " fordert , daß die erste
Kundgebung unserer Nationalversammlung ein Dank
sei an Hindenburg und unser Heer, In der letzten Zeit
ließen verblendete Menschen, ganz besonders die „Rote
Fahne " den Haß auf Hindenburg ausströmen . Das
müßte gegenüber diesem Manne wieder gutgemacht werden.

seine jetzige verbrecherische Tätigkeit  auf
das stärkste bekämpfen und wie ein Mann hinter der
jetzigen Regierung stehen.

Aeußerungen Scheidemanns.
(d.) Haag,  10 . Dez. Der Korrespondent des

„Daily Expreß" in Berlin hatte eine Unterredung mit
S ch e i d e m a n n, der ihm u . a . auf die Frage , welche
Garantien  Deutschland für die Stabilität der ge¬
genwärtigen Regierung der Entente geben könne, ant¬
wortete : „Die Garantie liegt in der möglichst schnellen
Einberufuna der Na ionalversammlung ." Ueber die Hal-

Die Schlüssel von Metz.
(d.)Wie aus Bafel  berichtet wird , verbreitet die

Havasagentur unter dem 9. Dezember folgende Mel¬
dung : Präsident P o i n c a r e e wird heute morgen
feierlich in Straßburg  einziehen . — Während der
Feier im Rathause zu Metz ergriff nach den Anspra¬
chen des Maire und Poincarees Clemenceau  das
Wort und führte aus : „Herr Bürgermeister ! Als die
Deutschen durch Verrat in die Stadt einzogen nttö diese
vergewaltigten , gelang es General M a p a f s e t glück¬
licher Weise, die S chl ü s s e l in Sicherheit zu bringen.
Diese wurden von seiner Familie sorgfältig verwahrt
lind mir jetzt zugestellt. Ich vertraue sie Ihnen heute
an . Hüten Sie sie gut ." „Wir werden es verstehen, sie
für immer zu bewahren, " rief der Bürgermeister aus , in¬
dem er die Schlüssel aus der Hand Clemenceaus ent¬
gegennahm.

Prinz Adalbert.
(d.> Berlin,  5 . Der . Prinz A d a l b e r t v o n

- -r 1 u n» der als Kapitän während des Krieges
bei der Marine Dienst getan hat , nimmt gegen die
Kundgebung des Prinzen Heinrich  an die Mit¬
glieder des Hohenzollernhauses Stellung und gibt in der
„Kreuzzettung " folgende Erklärung ab : „Am 20. No¬

vember habe ich mich durch ein Telegramm an den Vo»s
beauftragten Ebert zur Verfügung bei
«e -n Reichs regierung  gestellt . Im Gegensaü
zu den Ausführungen des Prinzen Heinrich sehe ich 'S
lem m ihr die Obrigkeit, die mit allen meinen Krä?

be1ra$ te"Un*er ^*t^ eU  meine vornehmste Pflj^
Die Ex -Kaiserfamilie.

DP . Haag,  10 . Dez. Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet: Wie verlautet , wird das Landgut
V e l m o n t e auf dem Wageningschen Berg , das Eigen¬
tum der Gräfin von Pueykelen de Constani Rebeque
in aller Kürze als Wohnung für die ganze deutsche
exkaiserliche Familie (?) bestimmt werden.
Es werden Unterhandlungen geführt mit der Direktion
zweier Hotels in der Nähe des Landgutes , das auk
einige Monate gemietet werden soll.

Der Ex -Krorrprinz.
WB . Amsterdam,  6 . Dez. Nach einer Neuter-

meldung aus New-Uork hatte der hiesige Korrespondent
der „Associated Preß " am Montag eine Unterredunq mit
dem f r ü h e r e n d e u t f che n K r o n p r : n z e ». auf
der Insel Wieringen , in der der Kronprinz unter an¬
derem sagte, er habe auf nichts verzichtet und kein
Dokument unterzeichnet; aber wenn die deutsche Regie¬
rung eine Republik nach amerikanischem oder französi¬
schem Btuster beschließen wolle , so würde er sich nüt
der Stellung eines einfachen deutschen Bürgers voll¬
ständig zllsrieden geben und bereit sein, im Interesse
seines Landes alles zu tun — Auf die Frage , was
er zur den Wendepunkt im Kriege betrachte, sagte der
Kronprinz seine Mberzeugung sei, daß Deutschland den
Krieg Anfang Oktober  1914 verloren
habe. Er habe die Lage Deutschlands nach der Schlacht
an der Marne , die Deutschland nicht verloren haben
wurde , wenn die Generalstabschefs nicht nervös gewe¬
sen waren , für hoffnungslos gehalten . Er habe da-
mals versucht, den Generalstab dazu zu bringen , Frie-
densvorschlage zu machen, selbst aus Kosten großer Op-
feH wobei er selbst soweit habe gehen wollen , Elsaß-
Lothringen aufzugeben . Er habe aber zur Antwort er-
VEN ' daß er sich mit seinen eigenen Angelegenheiten
beschäftigen und sich auf den Befehl über seine Armee
beschranken solle. — Ueber den Beginn des Krie¬
ges  sagte der Kronprinz : Gegenüber allen bisher im
Ausland veröffentlichten Berichten erkläre er, daß er
den Krieg niemals gewünscht habe. Von Anfang an sei
er sicher gewesen, daß England an dem Kampf teil¬
nehmen werde. Aber seine Ansicht sei vom Prinzen
Heinrich und den anderen Mitgliedern der Familie Lo¬
henzollern nicht geteilt worden . — Der Kronprinz
sprach mit Erbitterung über die A r b e i 1 d e s G e n e-
r â Ist a b c s , der, wie er sagte, für eine Anzahl von
^rrtumern verantwortlich sei, darunter für die große
Marzoffensive dieses Jahres , an der im Widerspruch zu
semer eigenen Ueberzeugung er habe teiliiehmen müssen.
Er erklärte ferner , daß L u d e n d o r f f die Haupt-
trrebscder der deutschen Kriegspolitik gewesen s.' i Lu-
dendorff und sem Stab hätten die feindliche Truppen-
sÄr f° rt ^r Cnb■ unterschätzt . Sie hätten nie geglaubt.
^ ^ viele «Soldaten senden würde , wie es
tatjachlich tat . Zum Schluß erklärte der Kronprinz , daß
er W t l s o n bewundere , der — dessen sei er sicher —
tBerbê “*^ Ctl einen flmc ^ en  Frieden bringen

Herrn Joffes Waffen.
. ( * ) Der frühere russische Vertreter in Berlin , jetzt
m Moskau, ^ o s f e, macht in einem Funkspruch Mit-
reckung, daß die von ihm in Berlin verbreiteten P r o-
p a g a n d a s chr i f 1 e n durch die unavhänqige sozial¬
demokrall,cye Partei vertrieben worden sei. Herrn Barth
wurden außerdem mehrere hunderttausend Mark zur Be-
fchassung von Waffen übergeben . Zum Schlüsse des
rvlinkspruches rühmt sich Joffe , im Verein mit den un¬
abhängigen Ministern Haase, Barth und anderen auch für
'/E Person zum Siege der deutschen Revolution nach
Kräften mltgewirkt zu haben . — Herr Barth  erllärt
hierzu , daß er niemals weder von Joffe noch von einem
anderen russischen Genossen Geld oder Waffen erhallen

i vffbe. Durch seine Hände wären zur Vorbereitung und
j Propaganda der Revolution mehrere hunderttausend Mark
- gegangen, die er lediglich von deutschen Genössest er-
; halten habe . Er habe den Genossen Joffe nur einmal,
1 , ^ 2 ^ 06 vor der Revolution gesehen und ge¬

sprochen, nachdem er bereits den größten Tell der Waf¬
fen angeschafft hatte . Ferner erklärt Herr Barth , daß
eic.^ on .k ec  Waffenbeschaffung der Parteileitung der un¬
abhängigen sozialdemokratischen Partei , insbesondere
Haase, erst Mitteilung gemacht, als er die Waffen besaß,
und seine Genossen vor vollendete Tatsachen stellte. —
Herr Haase  unterstreicht die Mitteilungen des Herrn
Barth und fügt noch hinzu , daß die Parteileitung der
unabhängigen sozialdemokratischen Partei nur ihre eige¬
nen Propagandaschriften verbreitet hätte , nicht jedoch
d,e Verbreitung anderer Propagandaschriften vermittelt
habe.

Die Bolschewisten.
( * ) Wie aus Stockholm  berichtet wird , hat

die schwedische Negierung die diplomatischen Bezieh¬
ungen zum bolschewistischen - Rußland
abgebrochen.  Als Grund gab der Minister des
Aeußern die in Schweden betriebene Propaganda an.
Norawsky wurde ersucht, mit seinem Personal das
Land zu verlassen. Daß man auf dem Dampfer „Pol-
hem", den der Stockholmer Bolschewikigesandte No-
rowsky für die Fahrt nach Petersburg gechartert hatte,
eine Menge wichtiger Dokumente beschlagnahmt hätte»
die die energischen Vorbereitungen der Bolschewiki für
eine Weltrevolution bewiesen, sei Grund genug , diesen
Schritt zu tun.

Aus den besetzten Gebieten.
( * ) Wie nach einer Genfer Meldung das „Echo de

Paris " meldet, soll dem Wunsch der französischen Sol¬
daten , Elsaß -Lothringen und die Rheinlande zu be¬
setzen, Rechnung getragen werden . Tie Besatzungstrup¬
pen werden in bestimmter Frist abgelöst und durch an¬
dere ersetzt werden . Das 21. Armeekorps unter Gene¬
ral M a n g i n s Führung wird Mainz  besetzen.

Die Besetzimg von Mainz.
Ein Teil der für Mainz bestimmten französischen Be¬

satzungstruppen, etwa 2000 Mann vom Infanterie Regiment
Nr . 154 und dem 10. Jäger Regiment, traf am Montag
mittag um ®/4l Uhr in einem Sonderzuge von Münster a. St.
im hiesigen Hauptbahnhof ein. Nachdem die Abteilungen
auf dem Bahnhofsplatz Aufstellung genommen hatten, ging
es unter klingendem Spiel der Regimentsmustk nach der



Elisabethkaserne, wo der Haupltrupp Unterkunft fand. Eine
Abteilung wurde in die Zitadelle und eine andere nach
Uhlerborn gelegt. Die Offiziere nahmen Quartier in Hotels.
Weiter trafen noch 200 Radfahrer und eine Anzahl Auto-
mobilkanonen ein; von den letzteren fanden acht Aufstellung
vor dem Gouvernement. Bereits im Lnufe des Nachmitta,»
-wurden die Wachen bezogen. Die Besatzung steht unter dem
Befehl des Obersten Goybet^ der im „Holländischen Hof-
Wohnung genommen hat.

Der Verkehr
in Mainz ist von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens unter¬
lagt ; auch die Straßenbrücke Mainz —Kastei ist nur während
dieser Zeit gesperrt . Der Z ugSv er kehr auf der Kaste le r
Seite  ist noch nach dem bestehenden Fahrplan im Gang.
Die rechtsrheinischen Züge verkehren vorläufig noch auf der
ganzen Strecke Köln-Dentz—Lahnstein—Wiesbaden—Mainz-
Kaste!—Frankfurt . Es wird während der Tage des Bor-
rückens in die Brückenköpfe vielleicht mit einer Unterbrechung
..auf einige Tage zu rechnen sein.

* Aus Rheinhessen, 1l.  Dez . Die größeren Orte
"Rheinhessens sind nunmehr bereit« ausnahmslos mit fran¬
zösischen Truppen besetzt. Kleinere Orte unter 500 Ein-
-wohnern sollen, wie verlautet , keine Einquartierung erhalten,
-während größere Gemeinden mit rtwn 5 Prozent ihrer
-Einwohnerschaft durch feindliche Besatzung belegt werden.
Die Feinde, die sich der Einwohnerschaft gegenüber selbst
zurückhaltend und ruhig verhalten , wurden von der rhein-
hessischen Bevölkerung überall mit kühler Zurückhaltung und
Würde empfangen. Nirgends ist etwas von Zwischenfällen
Gekannt geworden.

* Mannheim,  11 . Dez. Zum Oberkommandierenden
Per französischen Besatzungsarmee in der Pfalz wurde General
-Esrard  ernannt Er richtete an die Bevölkerung folgenden
Aufruf : Ein weites Herz und der « eist der Toleranz und
-Gerechtigkeit wir » die Besetzung leiten. Unter diesen Um-
-ständen möge jeder loyal seine Pflicht erfüllen und die neuen
"Vorschriftenbeachten. Frankreich achtet die Freiheit anderer
-und wird unablässig in seinem Siege sein Ideal , die Gerech-
-tigfeit, durch die Eroberung der Geister nn» Herzen, weiter
-verfolgen.

Der Rheinbrückenverkehr in Düffeldorf.
* Köln, II.  Dez . Die „Köln. Ztg." meldet aus Düffel-

chorf:  Obgleich Erzberger hierher telegraphierte , daß die
Aussicht auf Aufhebung des BerbotsEes Verkehrs zwischen
dem links- und rechtsrheinischen Gebiet nicht groß sei, ist
inzwischen doch eine kleine Erleichterung zugestanden worden.
Von vormittags 9 Uhr ab bis nachmittags 5 Uhr dürfen
-alle 15 Minuten 5 Personen über die Rhembrücke gehen.
Bedingung ist ein besonderer Ausweis. Waffen dürfen nicht
-mitgeführt werden.

* Köln, II.  Dez . In Krefeld sind am SamStag
-belgische Radfahrer als Vortrupp der Besatzung eingetroffen.

* Jülich, II.  Dez Der Bürgermeister von Jülich
macht bekannt, daß ein Jugendlicher festgenommen wurde,
weil er einer Fahne der Besatzungstruppe« keine Ehrende-
zeugung erwies . Wegen seiner Judevdlichkeit wurde von
'der Ueberweisung an ein Kriegsgericht abgesehen.

* M. - Gladbach, >0  Dez . Der belgische Komman¬
dant von M.-Gladbach befahl, daß die Waren in den Schau-
fenstern PrelSausschriften tragen müssen.

* Stolberg  bei Aachen, 10. Dez. Die hiesige ve-
satzung besteht aus Amerikaner», Belgiern und Engländern.
-Eine Unterbrechung des Fernsprechverkehrs ist nicht beab¬
sichtigt, da dem Personal aufgegeben wurde, auf seinem
'Posten zu verbleiben Der Vertreter der Aachener Preffe
wurde vvn Oberst Garcia empfangen und thm mit der Auf-
Forderung, e« zu veröffentlichen, folgendes gesagt : Wir sind
'hier um Ruhe und Ordnung aufrechtzucrhalten, die Bürger
und die Stabt zu schützen und Plünderungen und Verbrechen
zu verhindern . Meine Anordnungen find streng ; ich ver¬
lange genaueste Befolgung. Alles hängt von dem Verhalten
-der Bevölkerung ab. Ist diese gut, dann treten schon bald
Erleichterungen ein.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Warnung vor dem Zugug nach Großstädten.

KA Rüdesheim  a . Rh,  11 . Dez. Nach den Er-
ffahrunze«, die bisher bei der Arbeitsvermittlung und er-
werblosen Unterstützung in Frankfurt a. M gesammelt worden
sind, ist der Zufluß an Arbeitskräften auch von Orten des
Regierungs-Bez. Wiesbaden nach Frankfurt a. M. ein sehr
großer . Bor diesem Zuzug nach Frankfurt a M.
muß auf das nachdrücklich ste gewarnt werden
da der ArbeitSmarkt in Frankfurt a . M. keineswegs derart
liegt, daß eine größere Zahl von Arbeitskräften dort unter-
gebracht werden kann. Insbesondere muß auch beachtet
werden, daß den zuziehenden Arbeitern in Frankfurt a. M
eine Erwerbslosenunterstützung nicht gegeben werden kann
-falls sie dort nicht ortsansässig sind. Die Lage der Zu-
ziehenden kann also eine äußerst bedenkliche werden. Alle
beteiligten Stellen werden gut daran tun, den Zuzug »ach
Frankfurt a. M. mit allen Mitteln zu verhindern Das
gleiche gilt übrigens für alle größeren Städte , so auch für
-unsere Nachbarstadt Wiesbaden.

Betrifft : Vergebung von Anträgen.
KA Rüdesheim  a Rh,  6 . Dez. Der Minister für

.Handel und Gewerbe veröffentlicht folgenden Aufruf über
die Vergebung von Arbeitsaufträgen , den wir allgemeiner
Beachtung dringend empfehlen: „Die Demobilmachung hat
begonnen, unsere Feldgrauen kehren in die Heimat zurück.
Alles kommt jetzt darauf an, da« wirtschaftliche Leben wieder
in Gang zu bringen, i» Stadt und Land Gelegenheit zu
redlicher Arbeit zu schaffen, denn Arbeitslosigkeit bringt die
Gefahr von Hungersnot und Ausschreitungen. Schon sind
Staat und Gemeinden am Werke, für die fortsallenden
Heeresaufträge durch Inangriffnahme größerer Arbeiten und
-Erteilung mannigfaltiger Aufträge Gelegenheit zu Arbeit
und Verdienst zu bieten. Damit geschieht nicht genug, auch
für den Handwerker, der an diesen öffentlichen Arbeiten
«einen Anteil gewinnt, muß gesorgt werden. Deswegen
ergeht außer an die öffentlichen Körperschaften auch an
Jeden Privatbetrieb und Privathaushalt der Ruf : Denkt an

Freigabe der Rheinschiffahrt.
Die der Regierung nahestehenden „Politisch-Parlamen-

tarischen Nachrichten" melden: Die Rheinschiffahrt ist jetzt
freigegeben. Sie steht unter der Kontrolle der in Köln
eingetroffenen interalliierten Schiffahrtskommission. In
Duisburg , Emmerich, Straßburg und Mannheim hat diese
Unterausschüsse bestellt. Die deutsche Regierung hat in
Köln ein Kommissariat eingerichtet, das ein Dienstgebäude
in der Eisenbahndirektion hat . Vorsteher ist Hauptmann
Resber Alle Beschwerden über Unterbrechung der Rhein-
schiffahrt sind an die interalliierte Echiffahrtskommisston
zu richten.

Gastwirtswäsche nicht mehr beschlagnahmt.
* Die Wäsche in Gastwirts - und ähnlichen Betrieben

sowie in Wäscheverleihgeschäften war bisher auf Grund der
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstellevom 25. Ang.
1917 beschlagnahmt. Diese Beschlagnahme ist nunmehr
durch eine Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle auf-
gehoben worden. Die Besitzer solcher Wäsche können sie
darnach wieder beliebig in ihrem Betrieb verwenden oder
verarbeiten . Die Veräußerung dagegen ist nur ohne Ge¬
winn und nur an Wiederverkäuser, nicht aber an Ver-
braucher (8 9 der Webwarenverordnunq vom 16 Juni —
23. Dezember 1*16) gestattet. Das Tischdeck- und Mund-
tuchverbot mußte zunächst noch aufrecht erhalten bleiben.

Die Aussichten auf bessere Schuhversorgung
sind nach Mitteilungen der Reichskommission nicht günstig.
Erst nach etwa einem halben Jahr wird eine Verdoppelung
der gegenwärtigen Schuherzeugung möglich sein. Aber
auch dann werden nur Dreiviertel der Bevölkerung ein
Paar Lederschuhe im Jahr erhalten können, während ein
Viertel nach wie vor unversorgt bleiben muß.

Heutige Zustände!
* Aus einem Reservelazarett bei Berlin wird folgendes

geschrieben: Bei uns erhält ddr Oberarzt 130 Mark Gehalt,
der Schweinehirt unseres Lazaretts ISO Mark, der Wärter
300 Mark!

die Handwerker, die aus dem Felde oder aus dem Hilfsdienst
heimkehren und jetzt wieder Arbeit und Brot haben wollen
und haben müssen. In jedem Betriebe und Haushalte
werden Arbeiten oder Anschaffungen vorzunehmen sein,
die während des Krieges zurückgestellt waren , wird e«
Aenderungen und AuSbefferungen geben, die schon längst
hätten aulgeführt sein sollen. Jetzt ist die rechte Zeit , sie
in Auftrag zu geben. Somit für den einzelnen verbundene
kleine« eldvpfer müssen gebracht werben. Verlasse sich niemand
darauf , daß vielleicht in wenigen Wvchen die Preise niedriger
sein werden. Bleiben unsere Handwerker und Geschäfts¬
leute jetzt ohne Verdienst, so können daraus Zußände ent-
stehen, die der Gesamtheit und jedem einzelnen unendlich
viel teuerer zu stehen kommen.

Entlaffungsgebührniffe.
* Diejenigen Mannschaften, die ihre Entlassungs- und

ihre Marschgebührnisse noch nicht erhalten haben, können
sich beim Kontrollamt in Wiesbaden, Bertramstraße 3,
melden, wo die Auszahlung erfolgt.

Das geraubte Schwein.
* Nierstein,  11 . Dezbr. Die Soldaten eines hier

während des Durchmarsches einquartierten Rekrutendepots
hatten von ihrem Standort an der Westfront ein S chw e in
mitgebracht, das sie später, wenn die guten Verpflcgungs-
quartiere der Rückzugszeit aufhörten, für ihre Kompanie ab-
schlachten wollten. Unbekannte Diebe erbrachen hier jedoch
den Quartierstall und nahmen das Kompanieborstenviehmit.

Ein Goldzug.
In der Richtung nach dem Westen durchfuhr dieser

Tage ein Eilzug mit Gold den Bahnhof Frankfurt a . M.
Der Eonderzug, in dem zum Schutze gegen Angriffe mehrere
Mafchinengewehr-Abteilungen untergebracht waren , zählte
52 Achsen und verbarg 93 536 Kilogramm Feingold im
Betrage von rund 346 Millionen Mark , die in Erfüllung
der Waffenstillftandsöedingungenvon Berlin nach Frankreich
geschickt wurden.

Tumulte in Frankfurt a. M.
Vor dem Militärmagazin Mainzer Landstraße 155 kam

es Montag mittag zwischen der Volksmenge, die unbot-
mäßig in die Räume vorzudringen suchte, und der aufsicht-
führenden Arbeiterwehr zu schweren Auseinandersetzungen,
in deren Verlauf die Wehr von ihrer Waffe Gebrauch machen
mußte. Hierbei wurde der 27jährige Opt ker Hermann
Zimmer aus Wetzlar erschossen. Einige andere Zivilpersonen
wurden verletzt.

Schleichhandel.
* W e i n h e i m (Bergstraße), 11. Dezbr . Der Bäcker-

meister Bai . Künzel  von hier hatte von dem Back-
meister der hiesigen Feldbäckerei und dem belr Sergeanten
7S Zentner Mehl  auf dem Schleichwege erworben Die
Dieberei kam heraus , das sämtliche Mehl wurde beschlag-
nahmt und die drei Beteiligten verhaftet.

(:) München , 7. Dez. Nach Vlättermeldungen hat
in den letzten Tagen das bayerissche Kriegswucheramt
in den Geschäftsräumen der Herrenkleiderfabrik I s o-
d p r Bach eine Geschäftskonirolle vor , die ein riesi¬
ges Lager zurückgehaliener Herren-, Damen - und Kna-
benbekleidungsstücke zutage förderte . Es wurden Wa¬
ren noch aus dem Jahre 1914 vorgefunden , im ganzen
etwa 30 000 Stück ; außerdem wurde ein Lager von
Bauerngewändern  vorgefunden , um durch deren
Verkauf von der Landbevölkerung Lebcnsmitlel zu be¬
kommen. Nach den bisherigen Erhebungen erzielte Bach i
seit dem Kriegsbeginn riesige Uebergewinne , die zwi- ;
schon 200 und 600 Prozent schwanken. Die gesamten !
Lager wurden beschlagnahmt.

Zurückgabe der Kunstschätze.
* Berlin,  11 . Dez. Wie das Wölfische Bureau von

zuständiger Seite erfährt , erhalten jetzt die Regierungen
von Frankreich und Belgien die einen Milliardenwert dar-
stellenden Kunstschätze zurück, die sich in den v,n deutschen
Truppen besetzt gehaltenen Gebieten bei ihrem Einmarsch
daselbst vorfanden. . Daß dies möglich ist, ist nur den weit
vorausschauenden Maßnahmen zu danken, die die deutsche
Heeresleitung unmittelbar nach dem Vormarsch der deutschen
Armeen in die Wege geleitet hat.

Herabsetzung des Gersteoerbrauchsfür die Bierherstellung.
Um noch mehr Gerste für die Herstellung von Graupen

und zur Brotstreckung freiznmachen, ordnete der Staats¬
sekretär des Reichsernährungsamts Wurm an, daß die
Gerstenbelieferung der Bierbrauereien wesentlich einzu¬
schränken ist. Die Brauereien werden nur bis fünf Prozent
des Friedensverbrauches an Gerste beliefert . Durch eine
Anordnung wird die den Brauereien überwiesene Gersten¬
menge etwa um ein Drittel der bisherigen Belieferung ge¬
kürzt. Es ist dafür Sorge getragen, daß die freiwerdende
Menge im Betrage von ungefähr 27 500 Tonnen sofort
den Graupenmühlen zugeführt wird . Eine weitere Kürzung
war unmöglich, weil die Brauer bereits beliefert waren
und die Gerste vermälzt hatten.

Die Heeresstärke im Weltkriege.
* Rach dem Londoner „Daily Expreß" brachten es die

verschiedenenNationen im Kriege auf folgende Heeresstärken:
England 8 000000 Mann
Frankreich 6 500000
Deutschland 12 000 *00
Oesterreich 6 000 000
Amerika 2 000000
Rußland 10000000
Italien 3 500 000
Türkei 1 000 000
Serbien 500000
Griechenland 300 000
Belgien 500000
Rumänien 500 000 „

Zusammen 50 000 000 Mann.
Explodierte Granate . In Eschborn  bei Höchst

am Main wurden vier 6- bis 11jährige Knaben durch
explodierende Granaten,  sie durchzie-
bende Artilleristen in leicktstnniner Meile InHende Artilleristen in leichtsinniger Weise fortgeworfen
hatten , getötet.

Ei » schrecklicher Unglücksfall ereignete sich wäh¬
rend des Durchmarsches unserer Truppen in Landen-
b a ch am Main . Ein einquartierter Soldat hatte sei¬
nen noch nicht entladenen Karabiner an die Wand ge¬
hängt . Der 9jährige Sohn des Hauses , der sich bei
den Soldaten zu schaffen machte, nahm unversehens
die Waffe von der Wand herunter und machte damit
allerlei Griffe. Da krachte plötzlich ein Schuß , und im
gleichen Augenblick stürzte auch schon die Mutter des un¬
glückseligen kleinen Schützen tödlich getroffen zu Boden.

Eine „ehrlich christliche" Schneidcrrechnung . In
einer Handichriftensammlung befindet sich nachfolgende,
im Original vorhandene Schneiderrechnung aus dem
Jahre 1690, die in der Höflichkeit ihrer Abfassung und
in der Bescheidenheit ihrer Preise uns heute wie ein
sagenhaftes Dokunient aus vorweltlicher Zeit anmutet:
„Der Jungfer Albine Mornbeim die Maß vor ein Kleid
genommen 4 Groschen; die Stücke zu einem faltigen Un¬
terrocke zusammengenäht 6 Groschen; den Oberleib ge¬
nau für die Brust , die Achseln und Arme der Jungfer
geformt 7 Groschen; vor Seide 3 Groscheit; Baumwolle
etngenäht 3 Groschen. Dieses Kleid ordentlich abge¬
geben, bittet um Bezahlung dieser ehrlich-christlichen Rech¬
nung vor Lichtmeß Gotthelf Lieöner , Schneider für den
hil ' cn Adel wie für Bürgerleute , Heidelberg ."

Kohle von Spitzbergen . Die erste Ladung Kohle
von Spitzbergen ist vor kurzem in Schweden- angekom-

z men, und in den nächsten Tagen erwartet man w» iere
>' Kohlenschiffe. Die Spitzüergenkohle ist, wie der Kapi-
! tan des Schiffes mitteilt , von ausgezeichneter Beschaf-
: fenhert, ja , als Bunkerkohle noch besser als die eng-
l lische. Sie ist blank und fein wie Anthrazit . Die Koh-
j lenlager auf Spitzbergen sind, da sie an der Oberfläche
! liegen, sehr leicht zu fördern . Man braucht sie nur
I herauszuhauen , in Wagen zu verladen und auf einer

Rutschbahn hinab zum Hafen zu befördern . Die Berg¬
leute, im ganzen 140 Mann , verdienen viel Geld . Ein
Taglohn von 40 Kronen ist ganz gewöhnlich, und ein
belrächEcher T.eil des Verdienstes kann gespart iverden
Für Essen zahlen die Arbeiter 3 Kronen täglich, für die
Wohnung 30 Oere. Wenn man bedenkt, daß es keine
Möglichkeit gibt, für Vergnügungen usw. Geld auszu¬
geben, so erscheint es nicht unglaublich , daß manche Ar¬
beiter 10 000 Kronen im Jahr gespart haben.

schmaus Äfnflfi ? w bC" E - Zwei junge Bur-wc au* •’l oölett3' die dort einem I6iahriaen
Sf/ ^̂ i êf7 )al7enb^̂SL ein rA^ er•̂? ts^ CS übet 100 000  Mk.
fifr+ mh HÄi £a6en  sich mit diesem Raub in Frank¬
furt und Wiesbaden vergnügte Tage aemacbt Si - führ,

r^ au§^ «'£^ eitbeä  Leben und beschenkten Dirnen
mrt kostbarem Pelzwerk. Die beiden grünen Lcbemän
^ee srelen vor kurzem der Wiesbadener Polizei in die
kntvuppten stckfS al m', Mnb "ach Koblenz schickte. Hier
D-is R ' ^ btc  beiden als zwei Hausdiener . Ein
Terl des Raubes war noch vorhanden.

Schülerräte sind in der Zeit , in der jeder Stand
seinen Rat wählt , selbstverständlich auch eine »unbe¬
dingte Notwendigkeit. An den höheren UnterricttZanstel-
ten Münchens mit Einschluß der Präparandenschulen,
Lehrerseminare und Lehrerbildungsanstalten , den land¬
wirtschaftlichen Schulen, den höheren Mädchenschulen.
Kunstgewerbeschulen und gewerblichen Fachschulen sol¬
len alsbald Schülerausschüffe gebildet werden , für die
das Kultusministerium Gesichtspunkte bekannt gibt . Die
Mitglieder des Ausschusses werden alljährlich von den
Schülern in geheimer Wahl gewählt . Natürlich hat aus
Billigkeitsgründen jede Schule auch einen Lehrer -Ver¬
trauensrat , bestehend aus dem AnstalttVorstand und
zwei Mitgliedern des Lehrkörpers, die der Vorstand
des Schülerausschuffes um Uebernahme dieses Amtes für
ein Jahr ersucht.

Raubgesindel in Uniform . Die Uniform ist eine
beliebte Masle für Raubgesindel aller Art geworden.
So . drangen sechs als deutsche Soldaten verkleidete be¬
waffnete Räuber in das deutsche Generalkommando in
Dorpat ein und raubten eine Million
Rubel  lu Hundert -Rubelschemen der Darlehenskasse
Nst und russischen Tausendrubuscqcinen . Sie entkamen
Ost und russischen Tausendrubelscheinen. Sie entkamen un¬
erkannt. — Das Post- und Zollgebäude auf dem
Hauf'tbahnhos von T h 0 r n wurde durch ein Grotz-
feuer eingeäschert. Tausende von Paketen , die dort we¬
gen der Postsperre mit Rußland lagerten , wurden ver¬
nichtet. Der Schaden beläuft sich auf mehrere Millio¬
nen Mark.

Militärische Gelder . Ein merkfvürdiges Verfah¬
ren mit militärischen Geldern hat der österreichische
Major des Generalstabes Franz von Bücher bei der
Elsenbahnzentrale in Kiew eingeschlagen. Er hat nach
Erkläruna der Revublik 8 Millionen Rubel an die Oft



fiziere und MaünsHafts Personen der Eisenbah 'nzentrale
und . des Jnsanterie -Regiments Rr . 23 »erteilt . Die
Mannschastspersonen erhielten je 750 Rubel , Ossiziere
6500 Rubel , jede Mannschaftsperso » der Zentrale 3000
Rubel . Das Staatsamt für Heereswesen wurde bereits
vor mehreren Tagen über den Abgang der Gelder der
Eisenbahnzentrale Kiew verständigt und außerdem mel¬
dete sich ein Infanterist beim Wiener Volkswehrkom-
mando , der selbst 3000 Rubel erhalten hatte und den
ganzen Hergang erzählte.

Türkische Fabel . Jedesmal , wenn die schöne
Suleima spazieren ging , bemerkte sie, daß ein Jüngling
sie verfolgte . — „Warum folgst du mir ?" fragte sie ihn
eines Abends . — „Weil ich dich liebe ." — „Uno warum
liebst du mich? Sieh dich um . Dort hinten geht Fa-
litte , die mich an Schönheit überstrahlt . Schenke ihr
deine Liebe ." — Erwartungsvoll wandte der Jüng¬
ling seine Blicke nach rückwärts und sah sich einem häß¬
lichen Weibe gegenüber . — „Warum hältst du mich so
zum Narren , Suleima ?" — „Ich wollte dich aus die
Probe stellen , ob du mich wirklich liebst . Wäre es
wahr , so hättest du dich gewiß nicht nach einer anderen
umgedreht !"

— Unsere Brotversorgung . Die Aussichten unse-
rer Brotversorgung haben sich in den letzten Tagen da¬
durch gebessert , daß infolge des srostfreien Wetters die
Hackfruchternte teilweise rascher beendet wurde , als er¬
wartet war . Dadurch sind viele Arbeitskräfte frei ge¬
worden , so daß die Bemühungen der Reichsgetceidesteile
sind der Kommunalverbände Erfolg hatten , daß >nehr
Getreide , als erwartet , zur Ablieserung gelangte . Wenn
der Güterverkehr im vollen Umfange ausrecht erhalten
wird , werden sich die Engländer an Brotgetreide derart
steigern lassen , daß die Brotversorgung über den 7 . Fe-
bruar hinaus gesichert ist. Wenn in der Presse daraus
hingewiesen wurde , daß die alte Regierung über unsere
Vorräte Berichte gab , die den Tatsachen nicht entspre¬
chen, so erklärt sich das damit , daß zwischen den Ernte-
erträgen sowie der Ernteerfassung sich stets bedeutende
Unterschiede ergeben müssen . Durch die Grippe -Epide-
mie , die große Erschwerung unserer Transportverhält¬
nisse und besonders durch die politischen Ereignisse , sind
in der letzten Zeit empfindliche Verzögerungen in der
Ablieferung hervorgerufen worden . Unzutreffende An¬
gaben über vorhandene Vorräte sind von keiner amt¬
lichen Seite gemacht worden.

Derantworltich : Adam Etienne , Oestrich.

Blusenmoden.
B .a^ . .1et und mit Abbildungen versehen von de, Internationalen Schnittmanufaktur , Dres - en-ll.

Aeichhaltigcs Modenaköumllf.  dasekSst erhältlich.

■fPr-̂ ebe  denkende Frau sind Kleidungsfragen von jeher auch
Fr ' ; . ,i des Taktes gewesen . Und wir Haren Taktgefühl heute be<
yuöers nötig , wenn wir uns auf die neue Zeit einstellen wollen.

Dos Geheimnis aller Eleganz : zu allen Zeiten paffend gekleidet zu
fein , muß gerade jetzt zum Mahnwort werden , wo bittere Sorgen
unsere Kerzen beschweren , war es im ersten Kriegsjahre die Bluse
einfachster Form , die den Zug nach ernster Schlichtheit verkörperte,
wie sie der damaligen Stimmung
entsprach , so ist es auch heute wieder
die dunkle Bluse , zu der wir grei¬
sen , wenn Aeußerlichkeiten in den
Hintergrund treten müssen . Und
doch wird auch hier jede echte Frau
nicht ganz auf jegliche Anmut ver¬
zichten wollen . Und es ist gut,
daß auch neben mancherlei noch Un¬
gewohntem die neue Blusenmode
manchen Zug aufwefft , der des
Reizes nicht entbehrt . Das Neue
liegt vor allem darin , daß man,
wie bei den Kittelkleidern auch hier
mit der betonten Taillenlinie zu
brechen sucht , wodurch das Ganze
einen möglichst ungezwungenen An¬
strich erhält . So ist „ lang und lose " ,
d. h . fast ohne Taille , das Kenn¬
wort für eine neue Blusengattung
geworden , die als besonders schlicht
und dabei bequem die letzte Mode
bedeutet . Man wird sich zunächst
an diese ziemlich glatten , oft wie
eine Jacke wirkenden Blusen ge¬
wöhnen müssen , denen man gern
zur Vermeidung des allzu Lang¬
weiligen einen Hellen , meist durch-
geknöpften Westeneinsatz gibt . Bei
unserem Modell Nr . 6818 war die
Helligkeit der Weste durch dunkle
Seidenstepperei in Karoform gemildert , die Taillenlinie wurde nur
ganz leicht durch den sehr ichmalen Gürtel angedeutet . Zuweilen läßt
man auch den Einsatz knapp unter Taillcnschluß endigen . Wien geht
noch einen Schritt weiter und bringt nach Art der langen , unten
offenen Matrosenblusen glätte lange Schlupsblusen , die gänzlich taillen-
los , in ihrer Kragenlosigkeit wohl dar Schlichteste sind , das man sich
denken kann . Und zugleich ein Beweis , daß die Mode augenblicklich
keinerlei wert auf die Betonung einer guten Figur legt , vielmehr
deren Vorzüge möglichst zu verwischen sucht . Unsere Schlupfblusen
sind etwas weniger einfach , vorwiegend in Kittelform und mit be¬
tonter Taillenlinie , mit Achselschluß oder tiefem Schlitz , sieht man

neben dem beliebten Vuerausschnitt heute auch wieder das wärmende-
hohe Stehbündchen . Kurze Schlupfblusen sieht man zuweilen mit einer-
paffe , bei ihnen lassen sich die Reihfalten , die den viereckigen Aus --
schnitt begrenzen , durch einen Zug erweitern . Unter den vom
Künstlerinnenhand entworfenen Blusen macht sich viel Neigung für
die neue lose Richtung geltend . Als eine Art Kompromiß zu dieser'
dürrte unsere Abb . 6800 zu zählen sein . Durch ihren Halblosen Sitz

bildet sie gewissermaßen den Ueber-
gang zur losen Gattung , ohne so-
formlos zu sein wie diese . Das
Ligenartige dieser speziell für Samt
geeigneten Bluse liegt in der leicht
geschweiften Seitennaht , die etwas
eingereiht , ihre Falten nach vorn,
und nach dem Rücken zu ausstrahlen
läßt . Line kreuzweise Verschnürung
dieser Partie weiß die aparte wir ',
kuna noch zu unterstreichen . Unsere
3 . Abb . Nr . 68 >6 kennzeichnet eine
weitere neue Blusenart , die gleich,
falls , wenn auch nur vorn , nach
Länge  strebt . Sie ist über dem.
Rock zu tragen und zeigt ein mit.
reicher Buntstickerei in matten Far¬
ben verzie -tes katzteil , das sich
unter dem breiten Faltengürtel als.
schräggestelltes Viereck fortsetzt . Der:
viereckige Ausschnitt kann ganz
durch ein ksemdchen gefüllt werden . .
Bei einer ähnlichen Bluse endigte
der Latz unter dem breiten Gürtel,
die Verlängerung bestand hier in.
breiten Patten , die den Seitenteilen
angeschnitten lose auf den Rock'
fielen . Der Gürtel war durch die
Patteneinschnitte geleitet . viel-
wert wird an den neuen Blusen
dem Aermel beigemcssen . Die längst¬

erprobte Kleidsamkeit des angeschnittenen Aermels mit seiner
weichen Schulterlinie läßt immer wieder auf diesen zurückgreisen.
Zur breiten Schulter gesellt sich der gestreckte Puff - oder der schlichte
Bündchenärmel , als letzte Neuheit tritt wieder die Raglanform auf,
allerdings nur an einfachen Blusen . Abendblusen haben meist ksalb .-
oder Dreiviertelärmel , die unten weit und offen , einen schönen Arm
voll zur Geltung bringen , von den sehr spärlich vertretenen Kragen¬
neuheiten sei das faltige Stehbündchen mit großer Schmetterlings¬
schleife im Nacken erwähnt . Man macht beides gern aus schwarzem,
Tüll , also von der Bluse abstechend.

irr. Ej.

Modell
Nr. 6800.

velramlinisÄtivg.
Das von der Regierung in Wiesbaden in dem Gebäude

Bertramstr . 3 seit dem 1. Dezember eingerichtete Kreis-
Meldeamt führt von heute ab die Bezeichnung

„KonLrollclmL Wiesbaden ."
Die von den Truppenteilen jetzt noch zur Entlassung

kommenden Personen haben sich von jetzt ab also bei dem
Kontrollamt Wiesbaden , Bertramstr . 3, anzumelden.

Versorgungsangelegenheiten werden ebenfalls dort
geregelt.

Ueber die Auszahlung rückständiger Gebührnisse folgt
noch besondere Bekanntmachung.

Wiesbgden , den 5 . Dezember 1918.
Kontrollamt Wiesbaden

gez. Steindorf.  gez . Eichholz.

Otfeatltcbe Jlabnnng.
Diejenigen Steuerpflichtigen , welche mit Zahlung der

dritten Rate Gemeindesteuer sowie der Pacht - und
Holzgelder im Rückstände ftaö, werden hiermit öffentlich
gemahnt und aufgesordert , nunmehr bis spätestens 18.
Dezember 1918 zu zahlen. Nach Ablauf dieser Frist er¬
folgt die Zwangsbeitreibung , wodurtz Kosten entstehen.
Eine weitere Mahnung durch Mahnzettel geschieht nicht mehr.

Mobilamrkaaf.
Das Mobilar des von der Gemeinde Oestrich ange-

kauften Gasthauses zur Linde , Markt 12 » ist zu ver¬
kaufen , u . a.

1 Klavier , 1 Wirtschafts -Büffet , Billard , eine Anzahl
Tische und Stühle sowie Gläser und verschiedene
Wirtschastsgeräte.

Termin zur Versteigerung ist auf Montag , den 23.
Dezember , vormittags von 9 Uhr ab anberaumt.
Nähere Auskunft und Besichtigung nach vorheriger Anfrage
auf dem Ralhause.

Oestrich, den 12 . Dezember 1918.
Der Bürgermeister : Becker.

IMcbiittnfcMtrin
gesucht. Angebote mit Angabe von Gehaltsansprüchen
baldigst erbeten.

Magistrat Geisenheim.

fl

telier für mod . Fotografie
Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

1 Moderne Fotos , Fotoskizren , Gruppenbilder , Heimaufnahmen
VergrSsserungen nach jedem Bild. Grosses Lager in
Broschen und Anhänger. Aufnahmen daza DM" gratis.

IS Postkarten ▼. Mk. 2.50 an, 12 Fotos 75 Pfg. 12 Fotos Mk. 1.50.
■slsepassbllderin sofort . Auaführuu !/.
Infnahme bei jed . Witterung , bis abends 9 Uhr. Sonntags ». vorm . 10 bis mltt . 2 Uhr gebttnet
Elcktr. Kopieranstalt, Entwickeln von Film n. Platten n. Abzugs

auch fürs Feld.

AlilkißMkl fit 1919
vorrätig

Buchdruckerei des „Rheingauer Bürgerfreund ", Oestrich.

Statt besonderer Anzeige.

Godes -Anzeige.
Heute verschied nach kurzem Leiden unsere liebe Schwester,

Schwägerin , Tante und Grosstante

Fräulein Eva Fuhrmann,
gestärkt durch die hl . Sterbesakramente , im 74 . Lebensjahre , sanft und
gottergeben.

Um stilles Beileid bittet

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen;
Elisabeth Fuhrmann.

Oestrich , den 10. Dezember 1918.
Die Beerdigung findet Freitag , den 13. Dezember 1918, nach¬

mittags 3 Uhr , das Todenamt Samstag morgens 7 % Uhr , statt.

oöes- Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren
innigstgeliebten Vater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager iznd Onkel

fiernt
Main, Mich. Wagner,
heute morgen um 6 Uhr , nach längerem Leiden,
im 76 . Lebensjahre , zu sich abzurufen.

Um stilles Beileid bitten
Oestrich, Wiesbaden , Frankfurt a. M . und

Mitlelheim , den 12 . Dezember 1918.
Die trauernd Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag
um 3 Uhr , das Seelenamt am nächsten Montag
morgens um 71/ * Uhr statt.

Wein-Etiketten
in moderner Ausführung.

Grosses Lager ^ Billige Preise

• Extra -Anfertigungen "MW

Adam Etienne,

itmesu»
JBuch- u. Steindruckerei,

Oestrich a. Rb.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung
in der

Sektkellerei Söhnlei «,
Schi er stein a . Rh.

Kuhdung Ia.
400 - 450 Zentner hat sofort
abzugeben
V. 1 Mer. Erbach Llthg.

Ein fleißiger reeller , zwischen
Lorch u. St . Goarshausen
wohnhafter

Verkäufer
für

Ferkel
gesucht. Selbiger muß Platz
für Fuhrwerk und Ferkel haben.

Gefl . Adr . an Expedition
dieses Blattes.

CafelRIavier,
gut erhalten , zu verkaufen.

W« I . Weber,
Erbach i. Rhg.

Gebrauchter,aber gut erhaltener

Schreibtisch
ob. ■g ’ult

zu kaufen gesucht.
Offerten unter Chiffre F . W.

an die Geschäftsstelle d. Ztg.

j

Ein starkes

Zugpferd
(Schimmel)  zu verkaufen.

Johann Dornbach , Oestrich;

Ein großer schwerer prima

Zmhrochse
zu verkauien . Näheres Expd.
dss . Blattes.

Geiucht wird für sofort nach'
Winkel ein sauberes fleißiges

Mädchen,
zur Aushilfe êvent . Morgens¬
mädchen.
Zu melden Hauptstraße 121°.

Zum 1. Januar ein tüch¬
tiges fleißiges

Mädchen
für Hausarbeit in einen gut-
bürgerlichen Haushalt in Winket
gesucht. Näheres durch dem
Verlag dieses Blattes.

Geschickte Schneiderin
für Aenderungen und Neuan¬
fertigungen für einige Tage:
ins Haus gesucht.

Frau Dr . Volland,
Niederwalluf,

Schöne Aussicht 16.

Näherin
für 1— 2 Tage jede Woche im
Winkel  gesucht . Angebote
an die Expd . ds. Zeitung.

Junger Kaufmann
mit einj -freiw . Zeugnis , der
nach bestandene » Lehre noch
einige Heit in größerem Fabrik-
geschäst tätig war , dann zuni
Heeresdienst einrücken mußte^
mit guten Zeugniffe «, der Kurz¬
schrift und de» Maschinen¬
schreibens kundig , sucht ander¬
weitig Stellung . Offerten unter
E . F . W . an die Expedition»
dieses Blattes.

Piano ’s
stimmt und repariert

Wilh. Möller, Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof -Piano -Fabrik.
Gegr .1843 . Tel . 44 , MUnsterstr .10,
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